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Sitzung vom 9. October. 

besten Graf zu Gede bunt, ben bn, A Bißmard, Braf Stolberg, 
Auf ver Tagesocdelenburg, Friedberg u. A. Die Tribünen find überfüllt. 
die Baus der ng ſteht zunäachſt die Wahl der Präſidenten für 
9 v. Bonin, als das Altefte Mitglied des Hauſes, beantragt die 
ls Präfidenten und der Vicepräſidenten für die Dauer der 
leitung des 5 ſowohl in Anerkennung der bewährten 8 
e 3 
fahrens. 0 eren ern Bräfidenten, als auch zur Abkürzung des Ver 
„ Ao, p. Helldorff conſtatirt im Namen feiner politiſchen Freunde, daß 
Sie gulammenfepung des Praſidiums nicht vollſtändig dem Verhältniß der 
Pr berlin Fraclionen entspricht, eine Thatſache, die außerhalb des Hauſes 
der 8 i iedenen Folgerungen benutzt worden iſt. Weil feine Partei aber 
in Geihäftslait des Haufes und der Wichligkett des Augenblics Rechnung 
ſich aber wanſcht, wird fie der Wahl durch Acclamation zuſtimmen, behält 

Aba. ale Sreibeit für die nächſte Präjiventenwahl vor. 
dieſer 5 indthorſt: Sie werden begreifen, daß meine politiſchen Freunde 
Ich ſich ug gene über eine gemifie Reſerde beobachten. Dieſe Reserve be. 
5 — — auf die Perſonen des Präfidiums, beſonders nicht auf die 
nung daß 2 bochverehrten erſten Präſidenten. Auch ich bin der Meis 
ſind 15 a ie Stärkeverhältnifie der Fractionen bei der Wahl nicht beachtet 
Bei der Bad ddr daß Herr v. Helldorf das beute einſieht. Heiterkeit.) 
Rügſcht uud e ez die Herren durch 33 weiße Bettel dewiesen, was fie in 
wollen uns 55 Verhältniſſe zu thun im Stande find. Geiterkeit.) Wir 
aber nur mit Radſich ac 15 af die Zeit dem Anirage nicht widerſetzen, 

auf die Zeit. 

dez bibenen Meade eck conſtatirt darauf, daß gegen die Wiederwahl 
oben fei Au käſidiums durch Acclamation ein Widerſpruch nicht er⸗ 
. Colle erklärt daſſelbe für gewählt. „Im Namen meiner beiden 
mit dem perbindi jährt er dann fort, „und im eigenen Namen erlläre ich 
der Wahl.“ indlichſten Dank für das ausgeſprochene Vertrauen die Annahme 


Das Haus tritt als in di f 
f - dann in die zweite Berathung des Geſetzes 
der Best der Cabrucgen Beſtrebungen der Socialdemokratie auf Grund 

Bertusien der Reni ommiſſion ein. Der § 1, zu dem zunächſt weder ein 

lautet: gierungen noch der Referent v. Schwarze das Wort erlangt, 

Bereine, welche durch ſocialdemokratiſ ialiſti iſti 

’ ſche, ſocialiſtiſche oder communiſtiſche 

1 Nach Kurz der beſtehenden Staats: und Geſellſchaftsordnung 

„ ſind eten. 

10 Daſſelbe gilt von Vereinen, in welchen ſocialdemokratiſche, ſocialiſtiſche 
er communiſtiſche auf den Umſturz der beſtehenden Staats: oder Geſell⸗ 

ſehngenben Wee n eee in einer den öffentlichen Frieden ger 

u e treten.“ 

(Die Vorlage der Regierungen lautete: „Vereine, welche ſocialdemokrati⸗ 
ſchen, ſocialiſtiſchen oder communiſtiſchen auf Untergrabung der beſtehen⸗ 
4 Se Geſellſchaftsordnung gerichteten Beſtrebungen dienen, find 

erbieten. 

Hierzu liegen folgende Amendements vor: 

1) Von conſervaſiver Seite von den Abgeordneten Ackermann, von 
Goßler und p. Helldorff: im Abſatz 2 einzuhalten binter den Worten: 
een Mühen“ die Worte: „insbeſondere die Eintracht der Bevölke⸗ 

aſſen“; 

5 2) von Seiten der deutſchen Reichspartet, v. Schmid, v. Kardorff 
ud Lucius: in Alineg 2 zu ſtreichen die Worte: „in einer den öffentlichen 
frieden gefährdenden Weiſe.“ Eventualiter für den Fall der Aufrechterhaltung 

N . Webs gerung: einzuſchalten: „insbeſondere 
Abg. d. Franckenſtein berlieſt im Namen des Centrums folgende Er⸗ 

Härung: Meine politiſchen Freunde und ich verurtheilen mit den berbüns 

deten Regierungen voll und ganz die ſocialdemokratiſche Agitation, ſofern 

dieſelbe darauf gerichtet iſt, Gottesfurcht, Chriſtentbum und Kirche zu zer⸗ 
ören oder ſofern durch dieſelbe ſtrafwürdige, die Geſellſchaft oder das 
igentbum bedrogende Ziele verfolgt werden. Wir erachten es ſedoch weder 
ge An ur nothwendig und beilſam, dieſer Agitation durch ein 

. usnahmegeſetz nach Art des don den verbündeten Regierungen 
orgelegten Nana an neten. Dafielbe bedroht mit den verwerflichen zu⸗ 

— ich auch bere fell die Rehe Es gefährdet in hohem Maße die Ges 

a Aide er te 9 wie beg der Staatsbürger in Frage, indem 

1 1 A ni Ermeſſen an Stelle des richierlichen 
weil, ſetzt. Ob e dan daß Erfolg erreichen wurd, iſt mindeſtens 

Erbil baſt; unzweifelhaft 1 1 un daſſelbe in weiten Kreiſen die 
en Fin: des Arbeiterſtande 8 abrſch Ne anderen Klaſſen der Geſellſchaft 

öffenili 7 geſteigert, und nur zu N gr daß nach Unterdrückung der 

nicht gero Discuſſton die vorhan De und in ihren treibenden Kräften 
wenns ttoffene Bewegung auf den eg. gefahrlicher Gebeimbünde geleitet 
bei de Meine politiſchen Freunde und ich würden entſprechend den owohl 

1 — erſten Leſung als auch in der Commiſſionsberathung abgegebenen 

Erwägungen bereit geweſen fein, den Erlaß eines Reichs geſetzes in ernſte 

Bes = zu ziehen, welches gegenüber den neuerdings ſtärler bervortreten⸗ 
des Straf 1 bn Reiche eine Erweiterung der entſprechenden Beſtimmungen 

fträflihen 5 ebbuches zur Grundlage genommen und daran anſchließend 
teile beſti usſchreitungen in Vereinen und Verſammlungen, ſowie in der 

mie Rechtsſchranken gezogen batte,  rebereinki 
bar Den aber die Mehrheit der Commiſſion in Uebereinſtimmung mit 

Geſeggebundeten Regierungen abgelehnt bat, eine ſolche Grundlage für die 
ſchen 85 ung an Stelle der vorgeſchlagenen zu ſetzen, lonnen meine politi⸗ 

eunde und ich nicht weiter für angemeſſen erachten, mit Anträgen 
angegebenen Richtung bervorzutreten. Zugleich mäſſen wir der feſten 
willen eiu Ausdruck geben, daß Poltzeie und Slrafgeſeze nie beilend 
ur Abbinnen, wenn nicht gleichzeitig pode Maßregeln ergriffen werden 

(har Gn unleugbar vorhandener, weitverbreiteter Mißſtände im wirth⸗ 

des Arb n und focialen Leben des Volkes, namentlich in den Verhaltniſſen 

fortan dite ſtandes, und weng nicht zugleich die verbündeten . 

Race ſusbeſanebmſte Sorge fein laſſen, daß Gerechtigkeit, Gottes furcht und 
eiche zu gr os Sei auf dem ſtaatlich⸗kirchlichen Gebiete im 

errſchaft gelange. t : : 

a arſchall (Manudeim): Es ift nicht meine Abſicht auf die 

eines Aurüdzugreifen oder mich in weillaufige . 
ja in got und Speclalgeſez eimulaſſen. Das Wort „Au . 

dien auch keine der öffentlichen Discuffion über dieſe Frage eine 1 daß 
le unüberwind fuchtbare Rolle geſpielt, jo wenig ich verkennen * dee 

bunden gegeitigg m, Scheu gegen Specialgeſetze auch erfreuliche Erſchei 

Gch u rebi at. Ich rechne dazu die Bereitwilligkeit, das Strafgeſetz 

willdeüngung in dian Sinne jener Entwürfe der Regierung, welche 1 5 
ligkeit, die ſich ies Haus jo vielem Mißwollen begegneten, eine 7 — 

N 975 „gerade bei den Parteien gezeigt hat, welche damals mi 
damit kein daß gedachte Mißwollen bekundeten. (Hört! bört)). Ich 
we dar bee ecrimination erheben, ſondern nur meine aufrichtige 

nicht mit th elunden. Es iſt gewiß ſehr anerkennenswerth, daß man 

8 Nerungsp aroretiichen Proteſten begnügt, fondern den Weg praktiſcher 

er Hänel rſchläge beſchritten hat. Ich ſehe in dem Antrag, welchen 

bene der Commiſſion einbrachte und begründete, eine febr 

Hört t 9 rundlage für die bevorſtehende Reviſion des Strafgeſetzes. 


Wa 

nisten an den 8 1 im Speciellen anbetrifft, jo hat derſelbe in der Com⸗ 
Hender te andere Bag ebay In u tie enthalten dieſe 
Wort vi gen auch meines Erachtens eine Verbeſſerung, indem nämlich das 
lich für nase durch „bezwecken“ erſetzt iſt. Dagegen kann ich es unmoͤg⸗ 
2 Umſturt Men Foriſchritt erachten, wenn ſtatt „Untergrabung“ das Wort 
benottal geſetzt werden foll. Damit ift ein weſentlicher Theil der ſocial⸗ 

katiſchen Ausſchreitungen freigegeben, die Schmähung und Verhoͤb⸗ 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


nung von Religion und Sitten. Ich verſtehe die Scheu gegen das Wort 
„Untergrabung“ nicht. Man ſagt, es ſei zu unbeſtimmt. Allein die Ge⸗ 
fahr der ſyſtematiſchen Umgebung des Geſeßes wird durch Wortdefinitionen 
niemals ausgeſchloſſen werden; de wird nur dadurch aus der Welt geſchafft, 
daß die ausſübrenden Behörden immer klar und ſcharf den Zweck des Ge⸗ 
ſetzes im Auge bebalten. Dann wird keine humanitäre und reſormatoriſche 
Beſtrebung getroffen werden; es wäre ja ſehr traurig, wenn ſolche Bewe⸗ 
gungen nicht mehr von Agitationen des 1 unterſchieden werden 
könnten. Man bat nun die Vorlage ein Parteigeſetz genannt und auf das 
alte Wort bingewieſen: Heute mir, morgen dir. Wäre dieſer Einwurf rich⸗ 
lig, dann freilich würde wohl kein Mitglied dieſes Hauſes für die Vorlage 
ſtimmen, allein es gehört eine ſehr aroße Doſis von Voreingenommenheit 
egen alles autoritalive und ſtaatliche Vorgehen dazu, ſolche Behauptung aufzu⸗ 
ſtellen. Es bandelt ſich hier einfach um die Selbsterhaltung des Staats, 
um das erſte und unerläßlichſte Gebot feiner Exiſtenz. Freilich erkennen 
auch wir an, daß dies Geſetz ein großes Uebel ſein würde, wenn es nicht 
mit einer organiſchen Reform unſerer wirtbſchaftlichen Geſetzgebung Hand 
in Hand ginge, aber wir erwarten, daß dies Geſetz ein Sporn für die ve⸗ 
ſitzenden Klaſſen ſein wird, den berechtigten Beſchwerden der Arbeiter ab⸗ 
ubelfen. Vor allen Dingen werden wir uns davor büten müſſen, die 

aßregel jo zu bewilligen, daß ihre Wirkung von vornberein unſicher iſt, 
Die Regierung bat erklärt: entweder eine ſchneidige oder gar keine Waffe! 
Ich boffe, daß alle Mitglieder, welche dem Gejegentwurfe im Principe zu- 
ſtimmen, auch dieſem Standpunkte die gebührende Beachtung ſchenken wer⸗ 
den. Daß das Geſetz bald ſeine Wirkung äußert und dann wieder aufge⸗ 
hoben werden kann, iſt auch unſer Wunſch. 

Abg. Sonnemann: Der Vorredner iſt ein Süddeutſcher und hat noch 
nicht die bitteren Erfahrungen gemacht, die Andere mit ſolchen Geſetzen 
ſchon erlebt haben; deshalb wundere ich mich auch nicht, daß er die Folgen 
des Geſetzes fo leicht nimmt. Wenn er die klare juriſtiſche Ausdrucksweise 
des Geſetzes zühmt, jo muß ich ſagen, daß ich juriſtiſch mit demſelben gar 
nichts anzufangen weiß. Das Geſetz iſt ein Ausnahms⸗ und Tendenzgeſetz 
im ſchlimmſten Sinne des Wortes; es vernichtet eine Reihe mübſam exrun⸗ 
ener Jule den und durchlöchert unſer beſtes Geſetz in der ſchärfſten Weiſe. 

an hatte dem Preßgeſetz eine längere Dauer verſprechen können. Der 
vorliegende Entwurf hebt für gewiſſe Preßerzeugniſſe die durch das Preß⸗ 
geſetz gebotenen Freiheiten vollſtändig wieder auf, und daran bat die Com⸗ 
miſſion ebenjo wenig berändert, wie an den Deihräntungen der Freizügig⸗ 
keit, der Gewerbeſreiheit und des Coalitionsrechts. Die Commiſſion hat ſich 
die Frage etwas leicht gemacht, ob denn für dieſes Geſetz irgend welches 
Bedürfniß in Deutſchland vorhanden ſei; es iſt darüber in ihren Verband⸗ 
lungen faſt gar nichts geſprochen worden. Man bat darauf bingewieſen, 
daß durch die ſocialdemokratiſche Preſſe der Haß gegen andere Geſellſchafts⸗ 
llaſſen angeregt werde; aber ich brauche nur an die Flugblätter der letzten 
Wahlen zu erinnern, in denen von Parteien, die ſich mit Vorliebe die 
Ordnungsparteien nennen, in der unerbörteften Weiſe gegen andere Par⸗ 
teien vorgegangen wurde. Die Verſammlungen und die Preſſe der Arbeiter 
baben fi bedeutend verbeſſert und werden nicht mehr in jo müfter Weiſe 
gebandhabt werden, wie geglaubt wird. (Widerſpruch rechts.) Sie lennen 
die Sache nicht, für Sie iſt es ja klar, daß kein Socialdemolrat eſwas ans 
deres will, als die Confiscation alles Eigenthums; aber die wiſſenſchaftliche 
Zeitſchrift der Partei beweiſt, daß ihre Ideen ſich allmälig berichtigen. Auch 
das Verſammlungsrecht ſoll beſchräntt werden. Aber it daſſelbe denn in 
Deutſchland frei? Iſt nicht unſer Vereinsgeſetz eines der ſchlimmſten Et⸗ 
zeugniſſe aus der Aera Manteuffel⸗Hincheldey? i : 

Ich wohnte in der letzten Zeit der Auflöſung mehrerer nicht ſocialdemo⸗ 
kratiſcher Verſammlungen bei. In einer derſelben erklärte Jemand, daß er 
ſoeben aus einer ſocialdemolratiſchen Verſammlung komme, die aufgelöft 
worden wäre; das veranlaßte den Polizei⸗Commiſſar, auch dieſe Verſamm⸗ 
lung aufzulöſen. In einer andern ſagte ein Redner: Napoleon III., der 
auch Ausnahmegeſeze gemacht habe, endete lächerlich; darauf wurde die 
Verſammlung a Wenn ſolche Dinge vorgehen können in Frankfurt, 
wie mag es da erſt in Samen ausſehen (Große Heiterkeit) oder in Dit: 
preußen? Trotz aller | 
ſtattigefunden haben, baden wir doch von keiner Störung der öffentlichen 
Ordnung durch Socialdemokraten gebört, und die Partei bat gerade bei 
dieſen Wahlen Sinn für Ruhe und Geſeß offenbart. Man äberſchatzt über: 
haupt den Werth des geſprochenen oder geſchriebenen Wortes in Bezug auf 
1548 Fung. Wo waren denn die Preßerzeuguſſſe, die der Revolution bon 

8 vorgearbeitet haben? Auch in Paris gab es vor der Commune keine 
Preſſe, die zum Aufruhr reizte. Hier hat Cromwell das rechte Wort ge⸗ 
prochen: „Meine Regierung verdiente nicht zu beſtehen, wenn fie einen 

apierſturm nicht ausbalten kann“. Wir haben Schule, Kirche, Strafgeſetze, 
den Reptiltenfonds, um der Socialdemokratie genugſam entgegenzulreten, 
und schließlich auch eine Armee don 400,000 Mann in Friedensſtärke, die 
im Nolhfalle ihre Schuldigkeit thun würde. Im Jahre 1816 hat es in Eng⸗ 
land das größte Aufſeben erregt, daß 26 Leute wegen Preßvergehen im Ger 
fängniß waren; bei uns find zur Zeit 62 Socialdemokraten wegen Preß⸗ 
vergehen und Vergehen bei Verſammlungen in Haft, und eine andere große 
Zahl befindet ſich in Unterſuchung. Es ſcheint alſo, daß von den beſtehen⸗ 
den Geſetzen ein ausreichender Gebrauch gemacht wird. Auch von meinen 
Collegen iſt in den letzten Jahren gewiß immer einer im Gefängniß ger 
weſen (Heiterkeit). 5 

Nach meiner Ueberzeugung reichen die beſtehenden Geſetze vollſtändig 
aus, und es iſt auch keine Verihärfung auf dem Gebiete des gemeinen 
Strafrechts nothwendig. Dieſe Anſicht iſt auch bei Gelegenheit der Straf⸗ 
geſetznovelle und des Preßgeſetzes von Herrn von Schwarze ausgeſprochen 
und auch von einem Conſerbativen beftätigt worden. Aber man meint, daß 
die Stimmung im Volke für das Geſetz ik; diefe Stimmung iſt jedenfalls 
keine allgemeine, und wenn ich nach Haufe käme und hätte für das Geſetz 
geſtimmt, ſo könnte ich mich in meiner Vaterſtadt nicht mehr ſehen laſſen. 
(Heiterkeit.] Ueberdies ift ein großer Theil dieſer Stimmung künſfllich 1 
worden; gleich nach dem Attentat des Nobiling wurde überall bincorreſpon⸗ 
dirt, daß Nobiling Socialdemokrat ſei und die nationalliberalen Blätter 
958 in gutem Glauben dieſe Correſpondenzen 5 Graf 
aulenburg at bier auf die Forderung des Abg. Bebel erwidert, daß er 
2 er die mit Nobiling aufgenommenen Protokolle nicht beriügen könne. Die 
Rerdage der Protokolle ift auch nicht erfolgt, troz des Intereſſes, welches der 
einde daran hätte. Vor einiger Zeit brachte aber ein hieſiges Journal 
einen Auszug aus den Protokollen und hat damit einen guten Fiſchzug zu 
doll geglaubt. Es iſt augenſcheinlich, daß dieſer Auszug aus den Proto⸗ 

en ſucht vz daß er aber tendenziös gebalten ift und gerade die Stellen 
deraus ucht, die eine Beziehung Nobilings zur Socialdemokratie enthalten 
könnten der Auszug nimmt es mit der Wahrheit nicht allzu ſtreng und bes 
zieht ſich ſonderbarer Weiſe nur auf ſolche Socialdemokraten, die augenblick⸗ 
lich in Haft find. Erſt zwei, Hirſch in Paris und Vollmar in Dresden, 
1 0 inzwiſchen erklaren lönnen, daß fie in gar keiner Verbindung mit 

biling geſtanden hätten. Dieſer Auszug fol gegen Zahlung von bundert 
Thalern ſchon dorber anderen Zeitungen angeboten, von dieſen jedoch eben 
wegen ſeines tendenziöſen Gepräges abgelehnt worden fein. 

So bat man bis in die neueſte Zeit officiöſe Stimmung zu machen ge⸗ 
ſucht, um dieſes Geſetz durchzubringen. Hat man denn in anderen Ländern 
nach jedem Aufrubr oder Attentat gleich zu Ausnahmsgeſetzen gegriffen? Selbft 
die franzöſiſche Geſetzgebung gegen die Internationale entzieht Niemanden 
ſeinem ordentlichen Richter und in England hat man in keinem Falle die 
Beurtheilung darch Geſchworene außer Kraft geſetzt. Nach dem ſocialiſtiſchen 
Aufſtande des vorigen J 0 hat man in Amerika die Schuldigen beſtraft, 
aber keine Ausnahmegeſetze gegeben, ſondern zur Prüfung der Lage der ar⸗ 


beitenden Klaſſen ein Comite eingeſetzt, in dem Männer find, welche dieſel⸗ h 


ben Lehren predigen, wie bei uns die Sccialdemokraten. Der Praſident der 
Vereinigten Staaten bat den Sprecher einer ſocialiſtiſchen Deputation em⸗ 
pfangen, subig angebört und ruhig gehen laſſen. (Heiterkeit). Wenn dieſes 
Geſetz durchgeht, Jo werden, abgeſehen von den ruinirten Exiſtenzen, die 
ihm zum Opfer fallen, die Nachtheile auf uns Alle zurückfallen. Der ſegens⸗ 
reiche Einfluß, den das Preßgeſetz auf die Entwickelung unſerer Preſſe aus⸗ 
geübt hat — die Zahl der mu der Poſt verſandten Blätter iſt in 4 Jahren 


tobocationen und Auflöfungen, wie fie in Berlin 
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von 226 auf 300 Millionen jährlich geſtiegen — würde paralylirt werden. 
Und unſere Preſſe ſteht doch auf einem ziemlich niedrigen Standpunkte im 
Vergleich mit der engliſchen, wo vor einigen Wochen ein Blatt im Stande 
war, die Herbeiführung des Friedens zu vermitteln. Wenn wir die ſocial⸗ 
demokratiſchen Wäbler ihrer Rechte berauben, ſo nehmen wir ihnen den 
Glauben an die Exiſtenz des Rechtes, und es giebt keine größere Aufreizung 
als das. Die Conſervativen, welche ſeit 1871 aus unſerer Geſetzgebung 
ſebr zurückgetreten find, weil fie die neue Zeit nicht begriffen, ſollten die 
Stärke, die ſie aus den letzten Wahlen gezogen haben, nicht dazu gebrauchen, 
Polizeigeſetze durchzubringen. Allein es ſcheint, daß dieſe größere Macht 
ihre Begriffe etwas verdunkelt hat. (Heiterfeit.) 

Die nationalliberale Partei bietet in Bezug auf das Geſetz eine inter⸗ 
eſſante Erſcheinung dar. Noch vor wenigen Monaten bekämpfte Herr von 
Bennigſen eine ähnliche Vorlage und verlangte, daß der Gefahr auf dem 
Boden des gemeinen Rechts begegnet werde. Das zweite Attentat kann 
doch an dieſer Stellung nichts ändern, es hat keinen inneren Zuſammen⸗ 
bang mit der Vorlage, obwohl man es im Allgemeinen liebt, Attentate bes 
ſtimmten Parteien in die Schuhe zu ſchieben“ Bei Gelegenheit des Preß⸗ 
geſetzes hat der Abg. Lasker geſagt, daß es unzulaäſſig fei, untergeordneten 
Polizeibeamten die Aufſicht über die Preſſe zu geben. Bei der Strafgeſetz⸗ 
novelle erklärte er ſtrenge juriſtiſche Definitionen als die erſte Bedingung 
eines guten Strafgeſetzes. Die Definition des § 1 iſt jedoch ſchlimmer als 
Kautſchuck. Ich will den Abg. Lasker nicht weiter citiren; er iſt bei der 
eigenen Partei in Ungnade gefallen. Aber in gleicher Weiſe bat ſich der 
Abg. Marquardſen ausgeſprochen. Keine Partei würde ſich mehr „ 
als die nationalliberale, wenn fie dem Geſetz beiftimmte. Den Abg. Bam⸗ 
berger erinnere ich an feine Rede in Mainz zur Jahresfeier der Februar⸗ 
Revolution im Jahre 1849. (Der Redner verlieſt einige Kraftſtellen dieſer 
Rede, die mit einer Erklärung zu Gunſten der ſocialdemokratiſchen Reoublik 
endigt, zur großen Heiterkeit der Verſammlung, in die auch der Abg. Bam⸗ 
berger einſtimmt.) Wenn die nationalliberale Partei zu dem Geſetze die 
Hand reichen will, um die wirtbſchaflliche Reaction fern zu halten, fo bes 
gebt ſie einen großen politiſchen Fehler. Die conſervative Partei wird zu 
jenem Zweck ſchon andere Bundesgenoſſen finden. Man will die politiſchen 
Verbältniſſe in Deutſchland nicht trüben, ſich mit dem Reichskanzler nicht 
entzweien: das it daſſelbe, als wenn zwei Damen um die Gunſt eines 
Mannes ſtreiten, da wird die jüngſte den Sieg davontragen, und das iſt 
bier die conſervative Partei. Man konnte erwarten, welche Folgen die Nach⸗ 
giebigkeit der nationalliberalen Partei haben würde, und wenn wir jetzt den 
Abg. Lasker wie Herkules am Scheidewege feben, jo habe ich dabei kein ans 
deres Gefühl, als das des Mitleids. (Der Präſident erklärt. daß der letzte 
Ausdruck, wenn der Abg. Lasker damit gemeint ſei, die Grenzen des par⸗ 
lamentariſch Zuläſſigen überſchreite. Der Redner erwidert, daß er nicht den 
Abg. Lasker, ſondern die nationalliberale Partei gemeint habe.) Das Uebel 
liegt darin, daß wir hier zu viel Zeit mit Strafgeſetzbüchern, Culturkampf 
und Socialiftengefegen verſchwenden und deshalb den wahren Bedürfniſſen 
des Volkes zu wenig Aufmerkſamkeit widmen können. Unſere Nation leidet 


an dem Uebel zu großer Dankbarkeit, und unſere Verhältniſſe würden 


Di werden, wenn wir etwas gefunden Egoismus in dieſelben hinein⸗ 
rächten. 

Fuürſt Bismarck: Bevor ich mich zum § 1 der Vorlage wende, nöthigt 
mich eine Aeußerung des Vorredners zu einer Widerlegung reſp. Beleuch⸗ 
tung. Ich babe einmal den Inſinuationen, die er in Bezug auf die Publi⸗ 
kationen im Tageblatt — ich kenne das Blatt weiter nicht, er hat es ge⸗ 
nannt — gemacht hat, gegenüber zu erklären, daß die Regierungen, nament⸗ 
lich die pieußiſche, dieſer Publikation abſolut fremd iſt. Erſordert dieſe 
Frage eine weitere Discuſſion, fo überlaſſe ich das meinem Collegen; nur 
um nach der langen Rede des Vorredners die Debatten nicht zu ſebr zu 
verlängern, babe ich dieſe Rectification zu machen. Wenn ich auf einzelne 
Punkte der Rede des Vorredners eingehe, ſo geſchieht dies nicht, weil deren 
ſachlicher Inhalt mich dazu veranlaßte; ich glaube auch nicht, daß ſie eigent⸗ 
lich für dieſen Saal reſp. für mich und die Regierung ausſchließlich be⸗ 
rechnet war, ſondern der Umſtand, welcher mich veranlaßt, Intereſſe zu 
nehmen, liegt auf dem Gebiete meiner diplomatiſchen Wahrnehmungen. Ich 
babe nämlich das Blatt des Vorredners ab und zu mit ziemlicher Aufmerk⸗ 
ſamkeit geleſen. Ich habe gefunden, daß das Uribeil und die Haltung des⸗ 
ſelben immer genau coincidirten mit dem Urtheil und der Haltung der 
franzöſiſchen officiöſen Preſſe (Bewegung). ch reproducire ja nur, was ich 
gefunden babe; Sie können ja ſelbſt nachforſchen, wenn Sie die franzöſiſche 
oifiziöfe Preſſe kennen. Was Sie aber nicht nachforſchen können, was ich 
aber erfabren kann, daß ich mitunter in dem Blatte des Herrn Vorredner 
Sachen geleſen und erfahren habe, die mir am andern oder dritten Tage 
darauf durch die geſandtſchaſtliche Meldung als Aeußerungen der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung beſtätigt wurden. (Hört!] Ich ſchreibe alſo dem Herrn 
Vorredner Beziehungen zur franzöſiſchen Regierung zu, die ja der Chef 
eines großen Blattes haben kann, die natürlich auf keinem Intereſſe auf 
ſeiner Seite, ſondern nur auf einem Wohlwollen, das ihm eine Regierung 
wie die franzöſiſche einflößt, beruht. 


Alles, was der Herr Vorredner bier geſagt hat, iſt auf Schwächung der 


Juſtitutionen, auf Schwächung der inneren Feſtigkeit des Reiches, auf Diss 
creditirung der Perſonen und der Inftiiutionen, die an der Spitze des 
Reiches fteben, berechnet. Denken Sie ſich einen franzöſiſchen Rebanche⸗ 
Politiker dieſer Tribüne zugänglich, hätte er nicht ganz dieſelbe Rede halten 
können? (Sebr richtig!) Ich habe während meines langjährigen politiſchen 
Lebens einige Republikaner kennen gelernt, die alle Stützen der Oppoſition 
gegen die damalige preußiſche Regierung und in . | mit Allem 
waren, was die preußiſche Regierung ſchwächen konnte. Ich babe nachher 
bei dieſen, was natürlich bei dem Herrn Vorredner nicht zutrifft, Gelegen⸗ 
heit gehabt, während des Krieges mit Frankreich die Motive, welche ſie ver⸗ 
anlaßten, die preußiſche Regierung zu bekämpfen und zu ſchwächen und mit 
den Beſtrebungen, welche der Republik annäberten, die fie verwerthen konn⸗ 
ten, zu ſympathiſiren, kennen zu lernen. Der Herr Vorredner ift ja über 
jeden Verdacht durch feine Stellung als Abgeordneter erhaben, aber ein 
beſonderes Intereſſe entnahm ich aus feinen Reden und Druckſchriften mit 
Sicherheit, mit einer durch die diplomatiſchen Berichte beſtätigten Sicherheit, 
wie die franzöſiſche Regierung über unſere Angelegenheiten denkt und welche 
Accorde fie angeſchlagen zu ſehen wünſcht. Ich berufe mich dabei auf Thats 
ſachen, ohne irgend welche Schlußfolgerungen dazu zu machen. Der Herr 
Vorredner hat uns das Beiſpiel des Auslandes vielfach empfohlen und ft 

dabei auf die engliſche, amerikaniſche und franzöſiſche Preſſe bezogen. 30 
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konnte es ihm doch unmöglich ent⸗ 
ückſichtsloſigkeit, wie ſie 


Folge deſſen den Vorzug gewonnen bat, der Vorort zu we 
den, der früher Frankreich war, weil man in Frankreich damit aufgeräumt 
at. Sollte dies dem Herrn Vorredner entgangen ſein? Wie kann er An⸗ 
geſichts dieſer anf friſchen Thatſachen, Angeſichts der Chene von Grenelle, 
die keinen Tag aufgehört bat vom Blute der Erſchoſſenen zu rauchen, einer 
ſo erleuchteten San wie dieſer, gegenüber behaupten, daß die 
Sachen in Frankreich nie den Geſchworenengerichten entzogen worden ſeien. 
Das macht mich bedenklich, er könnte mit dieſen ſeinen dener ſebr 
gut zur Elſaſſer Proteſtpartei, vielleicht auch zur ſocialiſtiſchen ge 
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auch geleſen und nament- 


uns Frankreich als muſtergiltig 


Iranzöſiſchen Beziehungen, bei fei N 
wollenden Intereſſe für framzöſſſche Wertältnife dub at a N 


daß alle Communards durch die Kriegsgerichte abgeurtheilt, daß 


gebören. Ich 
weiß nicht, ob er ſich dazu zahlt, innerhalb des Foriſchtitts bat ex en 


N N 0 die Sachen der Socialiften oder 
Communiſten, oder, wie man ſie dort nennt, Communards, den Gesche 


ranzoſen keine andere Nation durchzufübren im Stande iſt, daß 
* 


geſellen Schuſterknecht nennen, junge, kräftige Menſchen. 


Frachlens damit ſckon kaum einen Plaz. Das Ausland wünſcht unſere 
Schwäche natürlich nicht aus böfen Willen, ſondern vielleicht aus Sorge, 
daß wir übermächtig werden und alle, die unſere Institutionen zu ſchwächen 
wünſchen, arbeiten gewiß unbewußt und ohne böle Abſicht dem Auslande 
einigermaßen in die Hände. Der Vorredner bat ſich darüber beſchwert, daß 
ich mich im Intereſſe der ſchnelleren Herſtellung des Friedens an ein eng⸗ 
liſches Blatt gewendet habe und nicht an ein deutſches. Das iſt ein Vor⸗ 
wurf, den er mir bei einigem Nachdenken über den von mir angeſtrebten 
Zweck nicht gemacht haben würde. Denn es handelte ſich darum, auf die 
engliſche oͤffentliche Meinung Eindruck zu machen. Wenn ich mich an das 
Blatt des Vorredners gewendet dätte, um England zu überzeugen, daß es 
wegen Batum keine Kriegsfrage machen möchte, hätte feine Stimme vielleicht 
denſelben Widerball gefunden, wie die der „Times“; aber ich bin nicht 
ſicher, ob der Vorredner den Frieden in gleichem Maße gewünſcht hätte; ich 
bin auch nicht vom Gegentheil ſicher; in Bezug auf die „Times“ hatte ich 
dieſe Ueberzeugung; die „Times“ ſſt in England mächtig und man ſetzt ſich 
doch mit Kräften in Verbindung, von denen man Erfolg erwartet, aber nicht 
zu lediglich publiciſtiſchen Schauſtellungen, ſondern für politiſche Zwecke, die 
auf keinem anderen Wege zu erreichen ſind. 

Wenn ich mich zum $ 1 wende, fo will ich von der Latitade, die der 
Präſident gewährt, in allgemeine Fragen und in andere Paragrapben über⸗ 
zugreifen, zwar nicht denſelben Gebrauch machen, wie der Vorredner, aber 
der Umſtand, daß ich an der erſten Berathung nicht vollſtändig theilgenom⸗ 
men babe, wird mich vielleicht entſchuldigen. Schon bei der erſten Leſung 
babe ich bemerkt, daß ich jede Beſtrebung fördern werde, die poſitiv auf Ver⸗ 
beſſerung der Lage der Arbeiter gerichtet iſt, alſo auch einen Verein, der ſich 
im Allgemeinen den Zweck geſetzt hat, die Lage der Arbeiter zu verbeſſern, 
den Arbeitern einen Antheil an den Erträgniſſen der Induſtrie zu gewähren 
und die Arbeitszeit nach Möglichkeit zu verkürzen, ſoweit die Grenzen, die 
durch die Concurrenz und die adſatzfähige Fabrikation gegeben find, beide 
Beſtrebungen noch geſtatten. Solche Vereine mit poſitiven Zwecken find auch 
in Deutſchland gar keine Neuerung, Sie finden fie vor mehr als einem 
halben Jahrtauſend und in derſelben Thätigkeit wie heute. Sie haben im 
Anfange des 14. Jahrhunderts in den großen deutſchen Städten Breslau 
und Colmar Beiſpiele von Strikes, könnte ich nach dem heutigen Wort⸗ 
gebrauche ſagen, von Strikes der Geſellen und Arbeiter und Knechte, wobei 
das Wort Knecht nicht in der jetzigen Bedeutung zu nehmen iſt, ſondern in 
der Bedeutung, in welcher noch heut zu Tage alle Leute den Schuhmacher: 
I h . Alſo auch dieſe 

triles find, wie heute, ſchon damals den Meiſtern gegenüber zur Erſchei⸗ 

nung gekommen und man hat fie mit verſchiedenem Glücke geführt. Bald haben 
die Meiſter nachgegeben, bald ſind ſie vertrieben worden aus der Stadt und 
die Geſellen haben ſich des Handwerks bemächtigt, aber immer waren es 
poſitive Beſtrebungen und Zwecke, die man zu fördern ſuchte, ganz beſtimmte 
“Forderungen, aber der Gedanke, ſich an den Rechten Dritter zu vergreifen, 
die außerhalb der gegenſeitigen gewerblichen Beziehungen ſtanden, der Ge⸗ 
danke, das Eigentbum anzutaſten, den Glauben an Gott und die Monarchie 
zu untergraben, kam keinem Menſchen bei und die Sache ging ihren Weg 
der rein materiellen Intereſſen. 
Selbſt in den großen Exceſſen des Bauernkrieges, wo die volle Herrſchaft 
der gewaltthätigen und ungebildeten Begehrlichkeit zum Durchbruch gekom⸗ 
men war, wenn Sie da die Verträge leſen, welche die Bauernſchaft mit den 
einzelnen gar nicht gut berüchtigten Rittern abgeſchloſſen haben, finden Sie 
nie, baß über das nothwendige Bedürfniß das Eigentbum dieſer feindlichen 
Edelleute angegriffen war; Sie finden immer nur Verträge wegen Bruchs 
der Mauern eines feſten Schloſſes, wegen Auslieferung der Geſchütze und 
Feuergewehre, wegen Abſchaffung der reiſigen Knechte, kurz und gut, eine 
Sicherſtellung; aber dieſen damaligen Communiſten iſt es nicht eingefallen, 
das Eigeuthum ihrer Feinde ſelbſt irgendwie anzutaſten und wenn ich eine 
Scheidewand errtichte für dasjenige, was die verbündeten Regierungen, 
wenigſtens unter meiner Mitwirkung nicht bekämpfen und was ſie bekämpfen, 
ſo kann ich das weſentlich mit den Worten: poſitive Beſtrebungen und nega⸗ 
tive Beſtrebungen. Sobald uns von ſocialdemokratiſcher Seite irgend ein 
poſithver Vorſchlag entgegenträte oder vorläge, wie fie die Zukunft in ber: 
nünftiger Weile geſtalten wollen, um das Schickſal der Arbeiter zu ver⸗ 
beſſern, ſo würde ich wenigſtens mich einer wohlwollenden entgegenkom⸗ 
menden Prüfung der Sache nicht entziehen und würde ſelbſt vor dem Ge⸗ 
danken der Staatshilfe nicht zurückſchrecken, nicht in Geſtalt einer Initiative 
des Staates, ſondern um den Leuten zu helfen, die ſich ſelbſt helfen. Es 
iſt das nicht mein Departement und ich kann darauf nicht fo genau ein⸗ 
gehen; ich wiederhole das nur, um die Anſichten zu beſtätigen, die ich in der 
erſten Leſung ausgeſprochen habe, nach denen ich vor fünfzehn Jahren ſchon 
gehandelt habe und um zu bekunden, daß ich noch, wenn nur ein ernſter 
und poſitiver Antrag vorläge, der auf die Verbeſſerung des Looſes der 
Arbeiter gerichtet iſt, ein freundliches . zeigen und ihn einer 
wohlwollenden und geneigten Prüfung des Reichstages als der geſetzgebenden 
Verſammlung empfehlen werde. Wie ſteht aber heute die Sache? Hier 
ſteht die reine Negation gegenüber dem Einreißen, ohne daß Jemand eine 
1 giebt, was anſtatt des Daches, welches uns jetzt deckt, gebaut 
werden ſoll, wenn es eingeriſſen iſt. 
Seit elf Jahren haben wir den Vorzug, mit Socialdemokraten bier und 


früher im norddeutſchen Reichstage gemeinſchaftlich zu tagen — mein Ge: 


dächtniß verläßt mich vielleicht, aber ich appellire an das eines jeden Ans 
dern: Iſt Ibnen bei den langen Reden, länger als die, welche wir eben 
hörten, auch nur eine einzige in Erinnerung, wo auch der leiſeſte Schatten 
eines pofitiven Gedankens, eines Vorſchlages über das, was werden ſoll, 
über die Geſtaltung, über das Programm, das dieſen Herren vorſchwebt, 
nachdem fie das Beitebende in Breſche gelegt haben, iſt Ihnen eiwas Der: 


artiges erinnerlich? Ich wäre dankbar, darauf aufmerkſam gemacht zu 
werden. 


Ich weiß das nicht und ich glaube auch den Grund zu kennen, 
warum die Herren darüber, wie ſie die Welt geſtalten wollen, ſobald ſie die 


Meiſter find, ſorgfältig ſchweigen: fie willen es nicht, fie willen in dieſer 


Beziebung nichts; fie haben auch den Stein der Weiſen nicht. Sie können 
die Versprechungen nicht halten, mit denen fie jetzt die Leute verführen. 
Zum rechis.) Das iſt einfach das Geheimniß, weshalb darüber ein tiefes 

tillſchweigen beobachtet wird. Ich weiß nicht, wer bon —— ſo viel Zeit 
wie ich durch Krankheit geen bat, den verſchleierten Propheten von Moore 
u leſen, der ſein Geſicht ſorgfältig verhüllte, weil, ſobald der Schleier ge⸗ 
üftet wurde, es in feiner ganzen abſchreckenden Häßlichkeit Jedermann vor 
Augen ſtand. An dieſen berſchlelerten Propheten von Khoraſſan erinnert 
mich die wilde Führung, welcher ein großer Theil unſerer fonft fo wohl: 
geſinnten Arbeiter verfallen 0 Sie haben das Angeſicht von Khoraſſan 
nie geſeben. Wenn fie es ſehen würden, ſie würden davor erſchrecken, oder 
eine Leiche finden. (Sehr richtig! Oho!) 

Daß die Herren nun mit den dunklen Verſprechungen, denen ſie nie eine 
ausgepragte Form geben, Anklang gefunden haben, ja, das ift ja bei dem, 

der überhaupt nicht mit feiner Lage zufrieden ift, nicht jo außerordentlich 
ſchwer. Wenn fie den Leuten, die zwar leſen, aber nicht das Geleſene be⸗ 
urtheilen können — und die Fähigkeit des Leſens iſt bei uns viel ver⸗ 
breiteter wie in Frankreich und England; die Fahigkeit des praktiſchen Ur⸗ 
teils vielleicht minder als in den beiden Ländern — wenn fie den Leuten 
Berſprechungen machen, in Hohn und Spott, in Bild und Wort Alles, was 
ihnen bisher beilig geweſen iſt, als einen Zopf, eine Lüge, eine Unwahrheit 
barſtellen, Alles das, was unſere Väter und uns unter dem Motto: „Mit 
Gott für König und Vaterland“ begeiſtert und geführt hat, als eine bohle 
Redensart, als einen Schwindel darſtelen, ihnen den Glauben an Gott, an 
das Königthum, die Anhänglichkeit an das Vaterland, den Glauben an die 
Jamilienverhalfniſſe, an den Beſitz, an die Vererbung des Erworbenen auf 
die Kinder nehmen, ſo iſt es doch nicht allzuſchwer, einen Menſchen von 
dem Bildungsgrade dahin zu führen, daß er ſchließlich mit Fauſt ſpricht: 
Fluch ſei der Hoffnung! Fluch dem Glauben! und Fluch vor Allem der 
Geduld!“ Einem fo geiſtig verarmten und nackt ausgezogenen Menſchen, 
was bleibt dem übrig als eine wilde Jagd nach ſinnlichen Genüilen, die 
allein ihn mit dieſem Leben verſöhnen können. (Sehr wahr!) Wenn ich 
zu dem Glauben gekommen wäre, der Birfen Leuten beigebracht iſt —. ia, 
meine Herren, ich lebe in einer wohlhabenden Situation, in einer reichen 
Thatigkeit, aber das Alles könnte mich doch nicht zu dem Wunſche veran⸗ 
laſſen, einen Tag weiter zu leben, wenn ich das, was der Dichter „an Gott 
und beſſere Zukunft glauben“ nennt, nicht hätte. (Beifall) Rauben Sie 
das dem Armen, der gar keine Entſche digung bat, fo bereiten Sie ihn eben 
zum Lebensüberdruß vor, der ſich in Thaten äußert, wie die, die wir erlebt 
aben. Wenn wir fragen, wie iſt es eigentlich gekommen, daß dieſe nega⸗ 
tiven Tendenzen, daß dieſes Evangelium der Zepter bei uns gerade in 
Deulſchland einen ſolchen Anklang gefunden hat, fo müſſen wir der Zeit, in 
welcher das geſchab, noch etwas näher ins Auge fehen. 

Wir find erſt ſeit 1867 amtlich bekannt geworden, durch die Gegenwart 
der Herten Bebel, Liebknecht, Fritzſche, Schweißer und Mende — ſie wechſelten, 
es waren immer zwei, aber dieſe zwei, die landeten, wurden verehrt, wie 

die Weißen in Amerika und ich will keine Indianerklage darüber anſtellen, 
denn noch beherrſchen wir dieſe rothe Race. Damals traten ſie noch mit 
einer gewiſſen Schüchternheit auf, ſie trugen Sorge zu bekennen, daß ſie 
micht etwa für fo zahme Leute, wie Laſſalle und dergleichen gehalten würden, 
ſondern ſie wären die eigentlichen Socialdemokraten. Aber der eigentliche 


Aufſchwung zu dem Streben, ih der Staals gewalt 2 bemächligen und fie 
im Sinne ihrer Intereſſen auszubeuten, trat doch nach 1870 auf. Wa 
bat nun 1870 für einen Unterſchied in der Sache gemacht? Wo auch die 
Leiter der internationalen Liga wohnen mochten, in London, Genf oder 
n bis zu jenem Jahre war Frankreich das eigentliche Operations⸗ 
eld; nur dort hatten ſie eine Armee bereit, welche die Schlacht der Commune 
ſchlagen konnte und ſich auch wirklich der Hauptſtadt eine Zeit lang be⸗ 
mächtigte. Haben ſie nun jemals irgend ein poſitives Programm aufge⸗ 
ſtellt, wie fie dieſe Gewalt für den Vortheil der notbleidenden Klaſſen nutz⸗ 
bar machen könnten? Mir iſt keines bekannt, was irgendwie praktiſch in's 
Leben getreten wäre, es mögen in den Zeitungen utopiſche Bhrafen geſtanden haben, 
aber ſie haben nichts gethan, als gemordet, gebrannt, mißhandelt, nationale 
Denkmäler zerſtört, und wenn ſie ganz Paris in einen Aſchenhaufen ver⸗ 
wandelt hätten, ſo würden ſie Angeſichts deſſen immer noch nicht gewußt 
baben, was fie wollten: es muß anders werden, wie? das wiſſen wir nicht; 
dabei wären fie geblieben. Nun, nachdem fie von der franzoͤſiſchen Regie⸗ 
rung mit großer Energie niedergeworfen waren, — einer Energie, die der 
Vorredner zu rühmen vergaß oder vielleicht hat fie nicht feine Anerkennung, 
da wäre es mir lieb, wenn er ſich offen tadelnd darüber ausſpräche — bei 
dieſer Energie ſahen die Leiter wohl ein, daß dieſes Verſuchsfeld verlaſſen 
werden mußte, da ein zorniger und entſchloſſener harter Wächter darüber 
ſtand. Sie ſahen ſich um in Europa, wo ſie den Hebel anſetzen, wo ſie 
die abgebrochenen Zelte neu aufſchlagen könnten. Daß ihnen einfiel, nun⸗ 
mehr die Agitation nach Deutihland zu verlegen, wundert mich gar nicht. 

Ein Land mit ſo milden Geſetzen, mit ſo gutmüthigen Richtern (Wider⸗ 
ſpruch) — ſind unſere Richter nicht gutmütbig? (Heiterkeit) — ein Land mit 
hervorragenden Freunden an der Kritik, namentlich wenn ſie die Regierung 
betrifft, ein Land, in dem der Angriff auf einen Miniſter, das Tadeln eines 
Miniſters für eine That noch gilt, als ob wir noch Anno 30 lebten, ein 
Land, wo die Anerkennung für irgend etwas, was die Regierung thut, gleich 
in den Verdacht des Servilismus bringt, ein Land, in welchem die Opera: 
tionsbaſis des Socialismus, die großen Städte, durch die fortſchrittliche 
Bearbeitung ſehr ſorgfältig vorbereitet war (Heiterkeit), wo die Disereditirung 
der Behörden und der Inſtitutionen durch die fortſchrittliche Agitation bereits 
einen ſehr hoben Grad erreicht hatte. Das hatte fein Anziehendes. Der 
Fortſchritt iſt, um landwirihſchaftlich zu ſprechen, eine ſehr gute Vorfrucht 
(Heiterkeit) für den Socialismus als Bodenbereiter; er gedeiht darnach vor⸗ 
züglich. (Zuſtimmung) Daß beide ſich äußerlich wenigſtens in Reden — 
in Thaten haben wir es noch nicht erlebt — bekämpfen, nun das mag auch 
von den Freiſtaaten gelten, die gern und gedeihlich auf einander Are 
Thatſache iſt aber, die Socialdemokraten fanden die Achtung vor den In⸗ 
ſtuutionen zerſtört; die Neigung, in Bild und Wort fie mit Hohn zu über: 
häufen, die Freude an dieſem Hohn bei jedem Philiſter, der nachher frob 
iſt, wenn er aus den Folgen dieſes Hohns gerettet wird, fanden ſie ganz 
außerordentlich entwickelt, kurz und gut, fie erkannten bier das Land, von 
dem fie ſagten: Laſſet uns Hütten bauen. Der Deutſche hat an und für 
ſich eine ſtarke Neigung zur Unzufriedenheit. Ich weiß nicht, wer von uns 
einen zufriedenen Landsmann kennt. (Heiterkeit) Ich kenne ſehr viele Fran⸗ 
zoſen, die vollſtändig mit ihrem Geſchicke, mit ihren Erlebniſſen zufrieden 
ſind. Wenn ſie ein Handwerk ergreifen, ſo ſtellen ſie ſich die Aufgabe, 
wenns möglich iſt vielleicht bis zum 55. Jahre eine gewiſſe Vermögensquote 
zu erreichen; baben fie die, fo ift ihr ganzer Ehrgeiz, ſich als Rentier bis 
zu ihrem Lebensende zurückzuziehen. Vergleichen Sie damit den Deutſchen; 
deſſen Ehrgeiz iſt von Hauſe aus nicht auf eine nach dem 50. Jahre zu ges 
nießende mäßige Rente gerichtet — ſein Ehrgeiz iſt ſchrankenlos. Der 
Bäcker, der ſich etablirt, will nicht der wohlhabendſte Bäcker in ſeinem 
Orte fein, nein, er will Hausbeſitzer, Rentier, Banquier und ſchließlich 
Millionär werden. 0 25 

Es iſt das eine Eigenſchaſt, die ihre ſehr guten Seiten hat; es iſt die 
deutſche Strebſamkeit; ſie ſteckt ſich ihr Ziel niemals zu kurz; aber ſie hat 
auch für die Zufriedenheit im Staate etwas ſehr Bedenkliches, namentlich 
unter den Beamtenklaſſen. Wo iſt der Beamte, der in der Erziehung ſeiner 
Kinder nicht eine Stufe höher als er ſelbſt will. Die Folgen ſind, daß ein 
großer Theil unſerer Subalternbeamten von der ſocialiſtiſchen Krankheit an⸗ 
geſteckt iſt. Die Agitation ſiedelte alſo in dies gelobte Land über, in wel⸗ 
chem fie ſich jetzt befindet. Wir hatten gleichzeitig vielfach neue Einrich⸗ 
tungen: das Freizügigkeitsgeſetz combinirt mit dem Unterſtützungswohnſitz, 
Abſchaffung der Paßpflichtigkeit, Einrichtungen, die plötzlich eine große Menge 
von Arbeitern den kleinen Städten und dem platten Lande entzogen und 
in den großen Städten eine fluctuirende Bevölkerung erzeugten, deren Er⸗ 
werbsfähigkeit ſehr abhängig war von den ſchwankenden Verkehrs⸗ und 
Induſtrie⸗Verhältniſſen und die nicht geneigt war, in ihre ländlichen Ber: 
bältnifje zurückzukehren. Die Vergnügungen der großen Städte haben ſehr 
viel Anziehendes. Die Leichtigkeit des Verlehrs auf den Bahnen bat der 
Agitation großen Vorſchub geleiſtet. Noch viel ſtärker wurde dies nach dem 
neuen Preßgeſetz — ich bevorworte von Hauſe aus, um jeder Verdächtigung 
der Reaction zu entgehen, daß ich nicht die Abſicht habe, dieſes anzufechten, 
ich will nur die Diagnoſe der Krankheit geben — das neue Geſetz ſchaffte 
die Caution und den Stempel ab. Bis dahin war ein gewiſſes Capital 
und mit ihm ein gewiſſes Maß von Bildung vorhanden und erforderlich, 
um eine Zeitung ins Leben zu rufen; heut kann man mit 100 —150 Mark 
dem Unternehmen näher treten und Bildung iſt ja kein Bedürfniß, man 
braucht blos abzuſchreiben, was einem geliefert wird und das bekommt man 
von obenher geliefert. 

Solche Blätter, die einmal in der Woche erſcheinsn, lieſt der Arbeiter auf 
dem Lande oder in der kleinen Stadt um ſo länger und prägt ſich ihren 
Inhalt um ſo deutlicher ein, — der Mann lieſt kein zweites Blatt, ich weiß 
nicht, wie die wohlfeilften Abonnements find, fie werden 20 Groſchen nicht 
überſteigen, ich weiß nnr, daß die Gefälligkeit der kaiſerlichen Bolt fie zu 
einem Porto von 4 Sgr. das ganze Jahr lang viele Hundert Meilen weit 
durch das ganze Land ſchickt, ſo weit ſie gehen wollen; die Facilität des 
Verkebrs, dieſer Appell an den gemeinen Mann und ſeine üblen und ge⸗ 
fährlichſten Inſtincte waren früher nicht ſo leicht, ſie ſind durch unſer Preß⸗ 
geſetz außerordentlich geſtiegen, gleichzeitig mit der Milde unſres Strafgeſetzes, 
und wenn wir ſie bis zu einem ſolchen Verbrechen ſich aufſchwingen geſeben 
baben, fo trägt dazu auch wohl nicht unweſentlich bei, daß der Glaube an 
die Vollſtreckung einer erkannten Todesſtrafe geſchwunden iſt. Was ftebt dem 
Mörder bevor, wenn er nicht hingerichtet wird? Gefängniß. Die Hoffnung 
bleibt ihm, daß ein gelungener Wunſch feiner politiſchen Freunde ihn frei 
machen kann und ihn aus einem Sträfling zu einem Helden der Partei 
ſtempelt; es ſchwebt ihm auch die dunkle Hoffnung auf eine Amneſtie vor, 
wie man bei einem Regierungswechſel eine Anzahl Menſchen, über deren 
Unſchädlichmachung man font froh it, wieder auf die Geſellſchaft loszulaſſen 
pflegt. (Beiterteit.) Das ift meines Erachtens eines der mächtigſten Motibe, 
welches auf die Verwegenheit des Verbrechens einen ganz weſentlichen Ein⸗ 
fluß bat, und ich bin Sr. Majeftät und Sr. Kaiſerl. Hobeit außerordentlich 
dankbar, daß wir endlich einmal ein Beiſpiel gefeben haben, daß die Obrigkeit 
das Schwert noch zu handhaben verſteht. (Beifall rechts.) 

Wenn es alſo nicht fo ſehr zu verwundern ift, daß die Gefahr ans 
geſchwollen iſt, wenn dem ungebeuren Schwindel in den erſten Jahren nach 
dem Kriege ein vollſtändiger Verfall der Geſchäfte folgte und viele Leute, 
die früher einen großen Verdienſt gefunden hatten, denſelben nicht mehr 
haben, fo kann es eigentlich nicht verwundern, daß die Sache unter fo ex⸗ 
ceptionellen Verhältniſſen, wie fie unſere ganze deutſche Geſetzgebung, wo jo 
Manches durch die Plötzlichkeit unſerer Verſchmelzung in Verſtimmung ger 
blieben iſt und wo alle mit der Regierung unzufriedenen Elemente ſich in 
einen großen Körper vereinigen, den ich den negativen nennen will, der 
für jede Operation unzulänglich iſt — da kann man ſich eigentlich nicht 
wundern, daß die Gefahr zu der Höhe angeſchwollen iſt und daß wir hier 
in Berlin zwiſchen 60,000 und 100,000 woblorganiſirte, in Vereinen ge⸗ 
gliederte Männer haben, die ſich offen zum Kampfe gegen die beſtehende 
Ordnung und zu dem ganzen Programm, wie wir es kennen, bekennen. 
Daß unter dieſen Umſtänden die Gewerbsthätigkeit, der Credit, der Auf⸗ 
ſchwung der Induſtrie leiden muß, iſt ganz natürlich, denn für den, der hier 
ein Capital anlegen oder der einem Anderen ein Capital leihen ſoll, — in 
der beunruhigten Phantaſte eines auf Verluſt vorbereiteten . ee hat 
doch dieſe Maſſe, dieſe Organiſation von 60,000 bis 100,000 Menſchen den 
Charakter einer feindlichen Armee, die in unſerer Mitte lebt und die nur 
noch nicht den Moment gefunden hat, wo fie Über den Eigenthümer, den 
leichtfertigen Capitaliſten, der bier etwas anlegen will, Gericht halten kann, 
um ihm das wohlerworbene Eigenthum zu entzieben oder zu beſchränken 
oder ihm die Verfügung dariiber überhaupt zu nehmen. Alſo die Frage 
der Verbeſſerung unſeres Veckebrsweſens — oder der Verbeſſerung der Lage 
der Arbeiter, will ich lieber fagen — und die Socialiſtenfrage, das find 
07 Beſtrebungen, die ſich gegenſeitig ausſchließen; fo lange die ſocialiſti⸗ 
chen Beſtrebungen dieſe bedrohliche Höbe haben, wie jetzt, wird aus Furcht 
vor der weiteren Entwickelung das Vertrauen und der Glaube im Inneren 
nicht wiederkehren und deshalb wird die Arbeitsloſigkeit auch fo lange ans 
halten. Die Arbeiter ſelbſt bätten es in der Gewalt, wenn ſie ſich von 
dem Socialismus losſagen, das Vertrauen früher wiederkehren zu laſſen, 
als es bei ihrer jetzigen Haltung möglich iſt. 

Die Furcht, die ich nicht tbeile, iſt meines Ecachtens unbegründet, daß 
der Kern, die Ideen aus Schillers Räubern ſchon vollſtandig von den 


8 den Staat, die 


Arbeitern aufgenommen And. Ich glaube, daß es nur notbwendig iſt für 

Macht der Agitatoren zu brechen. Es iſt ja heutzutage bie 
Stellung eines ſocialiſtiſchen Agitators ein ausgebildeter Gewerbszweig wie 
jeder andere; man wird Agitator, Volksredner, wie ſonſt Schmied und Zim⸗ 
mermann, und ſteht ſich unter Umſtänden dabei viel beſſer, hat ein ange⸗ 
nehmes, freies und in gewiſſen Kreiſen angeſehenes Leben. Aber das hin⸗ 
dert nicht, daß wir gegen dieſe Herren uns im Stande der Notbwehr be: 
finden; je zeitiger wir dieſe Nothwehr eintreten laſſen, mit deſto weniger 
Koſten für die Freiheit der Uebrigen und für die Sicherdeit werden wir da⸗ 
mit zu Ende kommen. Dieſe Gefahren ſind mir nicht neu; meine Stellung 
und meine Erlebniſſe bringen mich dazu, die ſocialiſtiſche Preſſe mit mehr 
Aufmerkſamkeit zu leſen und wer die ſocialiſtiſche Preſſe der letzten Jahre 
verfolgt bat, der mußte ja doch die Gewalithat, den Mord, den Koͤnigsmord, 
die Abſchaffung des Königtbums zwiſchen den Zeilen durchblicken ſeben, jo 
entgeiſtet in der Beurtbeilung ſolcher Sachen der Strafrichter das zum Theil 
auffaßt, fo buchſtäblich iſt der Zeitungsleſer nicht, der bat ein feineres Ver⸗ 
ſtandniß für dieſe Nüancen. Mich bat die Lectüre nicht gerade auf dieſe 
Wendung der Sache vorbereitet, die ja eine tief betrübende und für unſer 
nationales Gefühl demüthigende iſt. Daß ein Monarch, der mehr wie irgend 
ein lebender und ich mochte fagen, der Vergangenheit angeböriger gelhan 
bat mit Einſetzung feines Lebens, feiner Krone, feiner monarchiſchen Exiſtenz, 
um die Wünſche und Beſtrebungen ſeiner Nation zu verwirklichen, der dies 
mit einem gewaltigen Erfolge und dabei ohne jede Ueberbebung gethan bat, 
der dabei ein milder, volksfreundlicher Regent geblieben iſt, eine populäre 
Figur, wenn der von hinten mit Haſenſchrot zuſammengeſchoſſen wird — 
ja, meine Herren, da reicht jedes Verbrechen ja gar nicht an dieſes heran, 
da iſt man wirklich auf jedes andere mitgefaßt. 

Dieſer Blitz in der Nacht hat mithin die Situation weithin beleuchtet, 
und auch in den Wählerkreiſen der ganzen Monarchie, glaube ich — ich 
halte für richtig, was ein Artikel der „Nationalzeitung“ vor Kurzem fagte, 
daß die Wäbler aller Abgeordneten, alſo auch des Centrums und der Fort⸗ 
ſchrittspartei, mit alleiniger Ausnabme der Socialdemokraten, von ihren 
Abgeordneten erwartet haben, daß fie der Regierung zur Beſeitigung dieſer 
Gefahr beiſtehen würden. Ich habe ja darüber mit den Herren nicht zu 
rechten, wie ſie ſich mit ihren Wählern auseinanderſetzen; von denjenigen 
Parteien, die das Verſprechen gegeben haben, kann ich die Quittung 
wenigſtens, das ſei erfüllt, nicht ausſtellen. Ich bin vielleicht auch nicht zu 
dieſer Ausſtellung berechtigt, aber meine Ueberzeugung ſagt: Was Sie 

bren Wählern berſprochen haben, haben Sie durch Ihre Stellung zu dem 

eſetz unerfüllt gelaſſen. Ich nehme davon nur den Abgeordneten Hänel 
aus, der ſeinerſeits zum erſten Mal den Bann der Fortſchrittspartei, den 
Bann der Negation, den ein anderer Abgeordneter des preußiſchen Land⸗ 
tages auf dieſe Partei geworfen hat, in einer erfreulichen Weiſe durch⸗ 
brochen hat mit einem pofitiden Antrage, meines Erinnerns der erſte An⸗ 
trag von dieſer Bedeutung, der je aus dem Schoße der Fortſchrittspartei 
elommen iſt. Aber ich frage Sie Alle, die Zeitungen leſen: iſt es bei dem 
uſchluß feiner ſonſtigen politiſchen Freunde dabei verblieben? Ich bin — 
wie gefagt — es dem Abg. Hänel ſchuldig, ihn nicht in die Behauptung 
einzuſchließen, das die Fortſchrittspartei nur eine Partei der Negative ſei 
und dadurch auch eine gewiſſe Verwandtſchaſt mit der ſocialiſtiſchen Partei 
7785 en. fie bedauert, was beſteht, aber nicht ſagt, was ſie an die Stelle 
etzen will. 

Wenn wir nun den Erwartungen der Wähler näher treten, fo befindet 
ſich die Regierung und diejenigen, die mit ihr geben wollen, in einer außer: 
ordentlich ſchwierigen parlamentariſchen Lage. Das parlamentarische Syſtem 
fungirt leicht und elegant, wenn nur zwei Parteien beſtehen, wie es in Eng⸗ 
land der 11 iſt. Es trat auch dort einmal eine Zeit ein, wo — man 
kann wohl ſagen — fünf Fractionen beſtanden, die ſich freilich nicht zu dem 

egenſeitigen Haß aufgeſchwungen hatten, den die Angehörigen der deutſchen 
tactionen aus dem Coxpsleben ihrer Univerſitätszeit mit herüberzunehmen 
pflegen und die immer im erfter Linie die Landesintereſſen und erſt in zweiter 
Linie die Rivalitäten und Bedürfniſſe der Fraction in Anſchlag brachten. 
Es gab damals in England keine anderen Ministerien, als Coalitionsmini⸗ 
ſterien, aber die Engländer baben eingeſehen, daß das conſtitutionelle Prinelp 
dabei leidet, und ihr geſunder Sinn hat ſie wieder dahin gebracht, daß ſie 
nur zwei Parteien von Bedeutung haben (die anderen, die ſich die engliſchen 
Nihiliſten nennen, brauche ich nicht mitzuzählen), von denen jede für ſich 
unter Umſtänden die Majorität im Parlament hat. Wenn es bei uns ſolche 

actionen gäbe, ſo wäre es für den regierenden Miniſter ein Vergnügen, 
ich einer derſelben — gleichviel welcher — anzuſchließen, ihr, wenn nicht 
äußerlich, fo doch innerlich anzugehoͤren und mit ihr gemeinſchaftlich zu 
arbeiten. Von dieſem Ideal ſind wir aber weit entfernt; wir haben jeßt 
8 Fractionen, von denen ich doch eigentlich zwiſchen nicht zweien eine 5 
ſympathiſche Vermittelung kenne, daß an eine Verſchmelzung zu denken 
wäre. Der Deutſche hält ſich ſtreng an den Corpsgeiſt und bleibt gefondert. 
Durch dies bedauerliche Verhältniß wird die Regierung in Mitleidenſchaft 
gezogen; wir haben uns z. B. geſchloſſenen Firmen: Fortſchriſt, Centrum, 
Polen und Welfen in allen Fractionen gegenüber befunden, aber wenn 
dieſe nun wirklich einmal die Majorität hätten und ſollten ihrerſeits eine 
n — würde die Fortſchrittspartei wohl mit dem Centrum 
und die Welfen mit den Polen zuſammentreten? 

Centrum und Welfen 8 ſich wunderbar: auch Centrum und Go» 
cialiſten haben vielfach bei den Wahlen zuſammen geſtimmt, es iſt dies aber 
nicht bloß beim Centrum der Fall; auch bei anderen Abgeordneten baben 
die Socialiſten (und allerdings auch das Centrum in faſt allen Fallen mit 
einer Ausnahme) immer für den Candidaten geſtimmt, von dem ſie ver⸗ 
mutbeten, daß er der Regierung weniger angenehm ſel. Wenn ich ſage: 
mit einer Ausnahme, ſo iſt das der Abgeordnete Be Mäblbauſen (Heiter- 
keit), für den die Wähler des Centrums geſtimmt haben, aber doch erſt dann, 
nachdem man ganz ſicher war, daß er auch ohne ſie gewählt werden würde. 
Wir haben auch andere Candidaten noch, wenn Sie einige Tauſend So⸗ 
cialiſten in den Wablbezirken in Anſchlag bringen, welche die Sympathie 
derſelben forgfältig 7 und vielleicht Verſprechungen gegeben haben, 
daß fie nicht fo ſcharf gegen fie dorgehen würden. Aber item wir befinden 
uns Seitens der Regierung in der traurigen Lage, daß uns bei Verſtän⸗ 
digung mit dem Reichstage ½ des Gebiets abſolut verſchloſſen iſt. Es iſt 
das wie beim Manöver das Terrain, was von anderen Truppengattungen 
nicht betreten werden darf. Wir haben von der Foriſchrittsparlei, dem Cen⸗ 
trum. wir haben von den circa 150 Abgeordneten, die ſich mit dieſen beiden 
Parteien balten, unter keinen Umſtänden und für keine Vorlage Unterſtützung 

u erwarten. ünſere Operations baſis beſchrankt Äh auf vier Siebentel des 

eichstages, welche durch die drei Fractionen, die Nationalliberalen und die 
beiden conferbativen Parteien gebildet werden. jedem anderen Lande 
würde die Thatſache, daß drei Siebentel der Landesvertreiung überhaupt 
die Exiſtenzbaſis, auf der fih eine Regierung ohne Verfall des Ganzen 
allein halten kann, negirten (ho! im Centrum) — mit Worten gewiß nicht, 
aber mit der That, ich rechne immer mit der That — den ſtrengſten Zu⸗ 
ſammenſchluß der Uebrigen, die überhaupt die Inſtitutionen balten wollen, 
wie ſie iſt und ſie vertreten wollen — zur Folge haben. f 

Bei uns ift aber der Corpsgeiſt derſelbe, der ja veranlaßt, daß zwei 
Regimenter in einer Garniſon, die aus denſelben Orten recrutirt werden, 
gar nicht ohne Sticheleien ausrücken können, ohne im Manöver auf einander 
einzubauen, blos weil fie berichiedene Farben, verſchiedene Namen tragen, 
ſchwarzes oder weißes Lederzeug — wer von Ihnen Soldat geweſen ift, 
wird das erfahren baben — feindet ſich an und will dem anderen nichls 
gönnen. Dieſer Geift iſt es, den wir alle don der Univerfität einigermaßen 
mitbringen. Aber dieſe Erinnerungen von dort dürfen ſich doch nicht auf 
das politiſche Leben übertragen, und ich kann nur die Bitte an dieſe drei 
Fractionen richten, daß die Herren nicht der Regierung, ſondern dem Lande 
und ihren Landsleuten den Dienſt erweiſen, ſich unter einander zu ver⸗ 

ändigen und daß alle diejenigen, welche überhaupt die ſtaatliche Entwicke⸗ 
ung auf der jetzigen Baſis wollen, ſich näber an einander anſchließen und 
ſich nur über ſichtlich ganz unabweisliche Differenzen, aber niemals über 
die Frage einer Priorität, einer Rivalität trennen. Ich muß dier noch da⸗ 
egen remonſtriren, daß mir bei Gelegenheit der Auflöfung eine Tendenz 
Chu gegeben worden ift, als wenn ich irgend welche Reaction oder 
Spſtemumwandlung erſtrebt hätte. Ich habe nichts erſtrebt, als daß die 
Abgeordneten ſich mit ihren Wäblern über die Situation beſprechen mochten 
und habe gehofft, daß Sie, wie Anthaus, durch Berührung der heimathlichen 
Erde geſtarkt, wiederkommen. Daß Sie e nicht alle gethan haben, thut 
mir leid, aber Tendenzpolitit ift mir fremd, die habe ich allenfalls getrieben, 
ehe ich in den Staatsdienſt trat, wo ich auch ein zorniges Frachione mitglied 
war, aber für einen preußiſchen Miniſter iſt das ganz unmöglich. Ich habe 
beſtimmte, poſitive, praktiſche Ziele, nach denen ich ſtrebe, zu denen mir mit⸗ 
unter die Linke, mitunter die Rechte nach meinem Wunſch beide gemein⸗ 
ſchaftlich belfen ſollten, auch wenn ich meine Ziele unter Umſtänden modi⸗ 
citen ſollte. 0 5 R ; j 
5 Aber wer auch dieſe Ziele mit mir erſtrebt, — ich gebe mit dem, der 
mit den Staats⸗ und Landesintereſſen nach meiner Ueberzeugung geht; die 
Fraction, der er angebört, ift mir gleichgültig. Ich babe ja angenehme und 
unangenehme Erlebniſſe mit verſchiedenen Fractionen gehabt, und der Empfind⸗ 
lichkeit, daß man mich bei dieſer oder jener Gelegenheit im Siich gelaſſen, 
muß ich mich vollſtandig entſchlagen. Ich kann mich von dieſer Menſchlichteit 


doch nich ganz Rabe räume aber ein, 
dl 


es halten, doch nicht weſentlich iſt. 


N 


‚dab ich als Minifler niät das 
Recht babe, empfin zu ſein, ſondern ich muß den Beiſtand annehmen, 


der mir geboten wird. Von vieſen drei Fractionen erwarte ich die Annahme 


des Geſezes; die Vorlage erſchien mir eine mäßige und zulängliche. Ibrer 
Commiſſion iſt fie zu weit gehend erſchienen. Wir werden uns darüber 
verſtänd gen müſſen, was annehmbar iſt. Wenn Sie die Gefahr mit uns 
anerkennen, Ibre Wäbler auch, Sie wollen aber das, was wir zur Be⸗ 
kämpfung dieſer Gefahr von Ihnen erbitten, nicht bewilligen, nun ſo ift 
mir das der Beweis, daß Sie nicht das vollſtändige Vertrauen zu uns haben, 
um uns das Maß von — nennen wir es Dictatur — zu geben, welches 
wir zur erfolgreichen Bekämpfung des Uebels brauchen. Dieſes Vertrauen 
laßt ſich abt erzwingen, es läßt ſich vielleicht erwerben durch eine forg- 
fältige, Ioyale Ausführung des Geſetzes. Mein Beſtreben wird dahin ger 
richtet ſein; desbalb aber muß ich von Ihnen verlangen ein Geſetz, in dem 
wir uns mit Erreichung des Zweckes ehrlich und ohne gewalttbätige Aus⸗ 


legung bewegen können; denn ich bin feſt entſchloſſen, über die loyale Aus: 


führung des 1 ag zu wachen 
Haben Sie dieſes Vertrauen nicht zu uns, ſpeciell zu mir, der ich im 


Reiche die Hanpiberantwortlickeit trage, haben Sie die Befürchtung, daß 


wir es miß brauchen werden, um unei de damit ic 

kurz und gut, fürchten Sie fi or mir und dor der Unmenbung dei 
Gehe dad bot ben Hegııd Mmebr bor mir und bot ber Anwendung den 
mei S, dee gu ibun babe: dann muß ih Berlonen Pied nagen au 
der Socialdemokratie anwen 


nad meinem politiſchen i igt bi 
e berehfigt bin. Sch bin ber 


lediglich auten: ine, i i | 
dreh, weden ee 8 Ri welchen ſocialdemokratiſche Tendenzen zu Tage 
denn fie t die Faſſung des 
. bin, fo füge ich mid 
zußerden noch Untergrabung und Umſturz betreiben müſſen. Das klingt 


a faſt jo, < i ; : a ; 
Pet ider, dag znichtſocialdemokratiſche Vereine, welche dieſen Um: 


dem ſo als wenn dieſes 


And ln nen ſotialdemolratiſche find, an und für ſich ſchon als Umfturz 


jetzt 
ſonſt . 
t cht mehr blau, 
im Zweifel. Beiläufi 
5 zu haben: 

ie wir ©& 

= iſt die, a 
babei an, ben zur Erreichung des Zweckes, den wir erſtreben, 


obne die ich das Gefetz für die Regierung überhaupt für vollſtändi 
Masta de balten würde. Ich beſchränke dieſen Anſpruch auf 99 
und je fe und Unentbehrlichſte. Mein Beſtreben geht über dieſes Geſetz 
die abe 5 Vorlage hinaus, geht dahin, womöglich aus den drei Fractionen, 

eiſe er haupt an den ſtaatlichen Zwecken der Regierung in befreundeter 
eiti mitarbeiten, und aus der Regierung zuſammen eine feite, ſich gegen: 
i alles a Saal a une Phalanx zu bilden, die im Stande 
ent og uſetzen. n, denen unſer Reich ausgeſetzt iſt, wirklſam Widerstand 


n 

Abg. Hänel: Ich bin eigentlich gar nicht berufen i 
Reichel erg zu antworten, ſondern das müßten en pe en 
Bündniß er ſoeben bat, deren enge Verbindung mit den conſerdativen 
er er anſtrebte. Die Fortſchrittspartei hat der Reichskanzler nur wie 

2 2 in ſeinen Vortrag verwebt, fie gereichten demſelben aber nicht 
05 eee waren im Gegentheil ſehr deplacirt. Er hat die 

ic dach 3 5 5 Vorhut der Socialdemokratie genannt, welche durch 
3 Sun er taatsautorität den ſocialiſtiſchen Ideen borarbeite. Er 
fast e > E em 1 Augenblide, wo er fi principiel mit der Gewäh⸗ 

u 3 Bear ir sen für Sroductibaffociationen einverſtanden er: 
eus den Händen giebt, der liefen gethan hat. Wer diefen Schlüffel aber 


den i i 
demokraten aug, das iſt der eigentliche gelamınten Staat an bie Social 


Diefer Angriff gegen die Fortſchrittspartei war \ 

bat der Neichskanzler und bollftändig zur Amen eis 5 5 
Negation genannt. Wer bat mehr Voſtiives auf dem Gebiete 55 11 9 1 
dad igekeiſtet, als unſer verehrtes Parteimitglied, der Abg. Schul ell 
5 ſind wir darin von anderen Parteien unteritüigt Ber e 15 . 
der Berathung der Strafgeſetznovelle haben wir eine ganze Reihe pas 2 ei 
befletungen augeſtrebt, und es darf den Reichskaniler desbalb nicht ne 
Rich in der Commiſſton poſitive Vorſchlage gemacht habe Dag 
9%, wie er ſagte, ein perſönliches Durch brechen der de 
tion meinerſeits, ſondern mein Antrag iſt eingebracht unter Auen 5 
Delek Gegen, als der pofitive Ausdruck unserer Erörte⸗ 

er Antrag konnte naturli ; 1 0 1 k 

kung und Ausgane watürlich nur eine Stine fein, er konnte nur Grund, 
gangspunkt klar markiren, er war nicht 
ubeommniffon f beantragte ich gleich die Verweiſung deſſelben an eine 

bie Grun ere Stellung ilt alſo eine rein poſitive. 
Leſung angeführt nde gegen das Geſetz maßgebend, die ich in der erſten 
9b wir unferen „lade, Es konnte ſich alfo für uns nur darum handeln, 
ir verneinten ee bier im Plenum noch einmal vorbringen ſellten. 
ſicherte Mitwirkung Srage, weil es für eine einzelne Partei ohne die ge ⸗ 
einen für die Plan, be Majorität und ſogar der Regierung unmoglich iſt, 
i 3 rberalbung geeigneten Strafgeſetparagraphen auszuar⸗ 
on 15 auch im Plenum die Verweiſung unſeres Antrages an 
angängig iſt. Die Guulaben, was bei der Geſchäftslage des H auſes nicht 
g e Demo fte unſeres Antrages im Plenum hätte leicht 
Aue gegenüber nich ration mißdeutet werden können. Wir ſteben dieſem 
MÜMMEN gegen dae auf dem Voden der reinen Negation, fonbern wir 
artet. „weil es auch nach den Commiſſtonsbeſchlüſſen den 
wi auf td Fendenzgeſetzes an ſich trägt. Strafmirbigen 
& Kr bereit und 883 Boden des gemeinen Rechts enigegenzutreten, 
en jeden diesbezüglichen Vorſchlag ernſtlich prüfen. 


anfistemberg); D über muß ich 
ies don , Dem, Vorredner gegenübe 
forschen, pon feiner geſammten Partei außer dem Haufe 
rung des Genttumg" inden Preſſe e worden iſt. Auf eine 
iten Kr; wir gefaßt. ie der Abg. von Frandenftein beute abge: 
ird und ien des Volles die son gegenüber muß ic berborheben, daß in 
azu gi 6805 man der Regterung Mei kratiſche Gefahr richtig Ani 
beitetenen, en aber keinen anderen Mitel zur Abwehr derselben geben will 
Heutige 6 r welchen fie die Mord, als den von der Regierung heute 
in der ammtauftreten des Aberantwortung übernommen bat. Da 
ſich eſchichte des Reichstag ounemann ſteht wohl einzig da 
ſelbſt. Ich mu dagegen ee, beutige Repe richtet, ſic 
das Auftreten einzelner Aberwabrung einlegen, daß er 
died der Partei zu kritiſire bgeordneter in der Commiſſion 
ativen Parteien über ihre Halt Auch hat er als Obercenſor 
bir willen, was wir thun. 900 den Text geleſen. 


läßt uns 


Auch 


eine Conmiſſt 


Erkla 


ern und Zweck ihrer Agitation. 3 


reif für einen Ge⸗ Si 


Für uns find | Ab 


1 


01 befinden, muß man offen Farbe bekeutlen, und da muß ich ſagen, 
daß wir i i Standpunkt der Regierunga vorlage 
auf die Loyalität der Regierung bei Ausfuhrung 
Die ſtaatserbaltenden Elemente müſſen ſich aber 


wir im Princip 
ſtehen und daß wir fe 
des Geſetzes vertrauen. i 
auch in dieſem Haufe eng zuſammenſchließen und wir haben bei der na⸗ 


anz auf dem 


tionalliberalen Partei das ernſte Streben erkannt, auf dem Boden der 


Vorlage das Richtige zu ſchaffen. Im § 1 entſpricht die Regierungs⸗ 
vorlage beſſer dem Zweck, die ſocialiſtiſche Agitation zu hemmen, aber wir 
erkennen an, daß dieſer Zweck auch mit einer geringen Aenderung der 
Commiſſions⸗Beſchlüſſe erreicht werden kann und als erſte praktiſche Folge 
des ſo eben von berufener Stelle erfolgten Appells an die Einigkeit der 
ſtaatserbaltenden Parteien ziehe ich den unter meinem Namen geſtellten 
Antrag zurück und bitte den Antrag Ackermann anzunehmen. (Beifall rechts.) 

Abg. Bruel. Ich befürchte, daß meine Rede ſeitens des Reichskanzlers 
ähnliche Recriminationen erfahren wird, wie die des Abg. Sonnemann, das 
wird mich aber nicht hindern, die Wahrheit zu ſagen, denn die Haltung 
meiner Partei ſtimmt vollkommen mit dem Willen unſerer Wähler überein. 
Obwobl ich dem Vertrauen zur Regierung für meine Perſon keinen Aus⸗ 
druck geben kann, ſo ſoll das doch für meine Erwägungen ohne Einfluß 
bleiben. Ich glaube aber, daß der Reichstag nur ſeine Schuldigkeit thue, 
wenn er ſein 3 thut, damit ſein Vertrauen nicht getäuſcht werden 
kann. Dieſe Vorlage iſt wieder ein Kriegsgeſetz, wie wir ſchon ſo viele be⸗ 
rathen haben. Die Regierung verlangt ja auch ſchneidige Waffen, man 
wollte in der Commiſſion keinen Feind, wie den Abg. Bebel haben, die Vor⸗ 
lage hat einen Belagerungsparagraphen, alles erinnert an den Krieg. Das 
ganze Geſetz ſetzt an die Stelle des Rechts die Macht, es greift ein in die 
döchſten politiſchen Rechte, ja ſelbſt in die Vermögensrechte der Staatsbür⸗ 

er. Die Beſchlaſſe der Commiſſion haben zwar dem Geſetz feinen brutalen 

harakter genommen, aber im Weſentlichen baben fie es nicht geändert. Die 
Regierung lebt jetzt im Kampfe mit den Polen, den Elſaß⸗Lothringern, mit 
den ſogenannten Particulariſten, mit den gläubigen Katholiken und Pro- 
teſtanten und jetzt kommt auch noch dazu der Kampf mit den Proletariern. 
Das ſollte doch zu einer Ueberlegung anregen, ob dieſer Weg der richtige 
iſt oder ob man nicht lieber den Frieden ſuchen ſolle. Mit dieſem Geſetze 
macht ſich der Staat zum Büttel der befigenden Klaſſen. Daß es gefährlich 
iſt, aus der Mitte des Hauſes poſitive Gegenvorſchläge zu machen, hat der 
Abg. Hänel wohl erfahren, die Regierung nimmt ſich das Paſſende heraus 
und ſchiebt das Uebrige zurück. 

„Deshalb hat ſich meine Partei auf die Erklärung beſchränkt, daß ſie be⸗ 
reitwillig alle Vorlagen prüfen wolle. Ich erkenne die Schwierigkeit an, 
welche auch die Regierung bei Aufſtellung poſitiver Vorſchläge zu bekämpfen 
bat. Ich habe aber vergeblich vom Reichskanzler eine dahin gebende Er: 
klärung erwartet. Man ſollte ſich auch in der Regierung mehr mit den 
vom Abg. Dollfus angeregten Ideen beſchäftigen und lieber etwas bun, 
ſtatt nur immer ſprechen. Iſt denn aber die Gefahr ſo dringend, daß ein 
ſolches Ausnabmegeſetz erſorderlich it? Der Zuſammenhang der beiden 
Attentate mit der ſocialiſtiſchen Bewegung iſt keineswegs nachgewieſen, die 
3 1777 der Majſeſtätsbeleidigungen iſt wohl zum großen Theil auf die 
denunciationswulh zurückzuführen und nur die Klage iſt berechtigt, daß 
eine allgemeine Mißachtung der Autorität vorbanden iſt. Aber ſind bier nicht 
die Führer des Volkes nicht eher feine Verführer geweſen. Darf eine Regie⸗ 
rung, die den Culturkampf begonnen hat, ſich über Mangel an Reliniolität 
beklagen? Eine Regierung, die Fürſten depoſſedirt, Volksſtämmen ihre Selbſt⸗ 
ſtändigkeit nimmt und Privatvermögen configciri? Können in einem Lande, 
wie Hannover, die Gefüble für den jetzigen Herrſcher innige fein? Müſſen 
ſie nicht an diejenigen erinnern, die unter der Stempberricaft Napoleons I. 
berrſchend waren? (Große Unruhe! Glocke des Präſidenten.) Hier giebt es 
für uns nur Umkehr, ſonſt gehen wir weiter auf dem Wege zur offenen 
Revolution. (Beifall im Centrum, Ziſchen rechts und links.) 

Vicepräſident v. Stauffenberg: Wenn ic gehört hätte, daß der Vor⸗ 
redner den Deutſchen Kaiſer und deſſen Herrſchaft mit Napoleon I. und 
deſſen Frempherrſchaft verglichen hat, jo würde ich das ſofort als parlamen⸗ 
ee Bahn N haben. 

eichskanzler Fürſt Bis : i en, daß aus meinem 
Soeben vom 95 marck: Ich will nur verhüten, daß au 

emſelben nichts zu erwidern; ich ſchweige, well ich wegen der leiſen Stimme 
und des Accentes des Redners 15 ni eine Silbe berftanden habe. 

Die Vertagung der Debatte wird beſchloſſen. \ 

Perſönlich bemerkt Abg. Lasker: Der Abg. Sonnemann hat Worte mit⸗ 


Brüel gegenüber der Schluß gezogen werde, ich bätte | 


Zur Sache erhalt das Wort Abg. Sonnemann: Der Reichskanzler 
bat in einer Weife gi ochen, die im Hauſe wie . da den un 
machen muß, als ob ich ein Agent der franzöſiſchen Regierung fei. Formel 
iſt der Reichskanzler — ähnlich verfahren, wie er neulich einen Ab⸗ 
geordneten öffentlich einen Lügner nannte und behauptete, er kenne ihn 
nicht, obwohl er in Berlin gegen Falk gewählt worden iſt. In dem Ber 
wußiſein des ehrlichen Mannes fordere ich den Reichskanzler auf, ſeine gegen 
mich geſchleuderte Verdächtigung zu bemeifen. Nie bat die „Frankfurter 
Zeitung“ und ihre Mitarbeiter oder ich ſelbſt in Verbindung mit einer 
fremden Regierung geſtanden. Daß die Correſpondenten der „Frankfurter 
Zeitung“ gut informirt ſind, iſt für ſie kein Vorwurf. Der Pariſer Corre⸗ 
ſpondent eines bieſigen großen Blattes ſteht in naher Beziehung zu der 
dortigen deutſchen Botſchaft; er macht dort den Gäſten die Honneurs. Darf 
man deshalb auf officiöfe Beziehungen des Berliner Blattes zu der deutſchen 
Bolſchaft in Paris ſchließen? Ich glaube nicht. Auf meine Unabhängig⸗ 
keit wird auch der mächtige Kanzler keinen Schatten werfen lönnen. 

Ein Vertagungsantrag wird jet angenommen. R 

Der Abg. Sonnemann hatte behauptet, daß nach der Definition der 
„Norddeutſchen Allg. Ztg.“ des Begriffes „foeialiſtiſch“ auch der Abgeordnete 
von Kardorff als Führer einer wirthſchaftlichen Bewegung ſür Schutzzölle 
eigentlich ein Socialift ſei; der Präſident hat unter Zuſtimmung des Redners 
dieſe Ausführung als einen Scherz bezeichnet, der Abg. von Kardorff 
erklärt aber perſönlich, daß er dieſe Aeußerung als eine Denunciation aufs 
faſſe, daß ihm aber le courage du ruisseau, der Muth der Ooſſe fehle, 
um darauf zu repliciren. 

Abg. v. Schmid (Würtemberg) weiſt die Imputation Sonnemann s 
zurück, daß er eine Behauptung des Reichskanzlers unbegründet als ſeine 
eigene acceptirt habe. 

Schluß 4½ Uhr. Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr. Fortſetzung 
der heutigen Debatte. 

Berlin, 9. Detbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
General⸗Major Kebrer, Commandant von Darmſtadt, den Stern zum 
Königl. Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe und dem Hauptlebrer Langheim zu 
Königsberg i. Pr. den Adler der Inhaber des Königlichen Haus⸗Ordens 
von Hohenzollern verliehen. 

Dem Kaufmann Jacob Stibel iſt Namens des Reichs das Exequatur 
als Generalconſul der Republik Ecuador in Frankfurt a. M. ertheilt worden. 
— Der Kaiſerliche Conſul Boftröm in Wisby iſt am 30. v. M. geſtorben. 

Der Krcisrichter Schütze in Guttſtadt iſt zum Rechtsanwalt bei dem 
Kreitzgericht in Heilsberg und zugleich zum Notar im Departement des o 
preußiſchen Tribunals zu Königsberg, mit Anweiſung ſeines Wobnſitzes in 
Hetlsberg, und der Referendar Remmers in Aurich zum Advokaten im 
Bezirk des Königlichen Appellationsgerichts zu Celle, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Aurich ernannt worden. 

Berlin, 9. Oetbr. [Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit 
der Kronprinz nahm geſtern Vormittag den Vortrag des General⸗ 
Majors von Albedyll entgegen. (Reichs⸗Anz.) 

( Berlin, 9. Oct. [Die zweite Leſung des Socialiſten⸗ 
geſetzes. — Ausſichten für das Zuſtandekommen deßſelben.] 
Die hochgradige Spannung, mit welcher der heutigen Debatte über 
das Soclaliſtengeſetz im Reichstage entgegengeſehen wurde, iſt durch die 
äußerſt lebhafte, flellenweife ſogar ſtürmiſche Discuſſton noch übertroffen 
worden. Die Parteigegenſaͤtze platzten in ſo entſchiedener Weiſe auf⸗ 
einander, wie wir es in dieſer Vertretung des deutſchen Volkes bioͤher 
noch nicht erlebt haben. Fürſt Bismarck bildete ſelbſtoerſtändlich den 
Mittelpunkt des parlamentariſchen Gefechts, und daß er trotz ſeiner 
Aufregung den leitenden Faden für die Action nicht verlor, iſt ein 
neuer Beweis für feine ſtaatsmänniſche Kunſt und parlamentariſche 
Routine. Wohl gingen zum Anfang der Debatte die Wogen noch 
nicht hoch, obwohl der Abg. Sonnemann die ſchneidendſten Angriffe 
gegen die Regierung und die ihr zunächſt ſtehenden Parteien richtete. 
Aber ſpäter, und insbeſondere bei den perfönlichen Bemerkungen, er⸗ 
reichten die Leidenſchaften eine Höhe, welche den Hörer unwillkürlich 
an die Conflictszeit erinnerte. Und doch lag das Schwergewicht der 


getbeilt, welche ich zur e Aündung meiner Stellung in der Commiſſion ger Rede des Fürſten Bismarck in jenen zwei Stellen, wo er die Bitte 


ſprochen baben ſoll. Der 
in der Commiſſion; wenn aber alle ſeine Berichte ſo wahrheitsgetreu waren 
wie dieſer, fo haben fie geringen Werth. Ich habe mich für eine Unter: 
drückung der ſocialdemokratiſchen Ausſchreitungen auf dem Boden des ger 
meinen Rechts principiell ausgeſprochen, aber hinzugefügt, da die Regle⸗ 
rung nur ein Specialgeſetz wolle und desbalb ſogar den Reichstag aufgelöſt 
babe, fo ſehe er für den Antrag Hänel leinen Erfolg, wolle für denſelben 
alſo auch gar nicht erft ſtimmen, ſondern in Rückſicht auf die politiſche Ge: 
ſammtlage in die Prüfung der Regſerungsvorlage eintreten. Das iſt etwas 
ganz anderes, wie der Abg. Sonnemann unter Verdächtigung meiner 


Au: 2 1 imputirt hat. 8 
d. Sonnemann: Ich habe als Worte des Abg. Lasler „Trübung 
der öffentlichen Verbältniſſe“ angeführt. Das hat ei anderen bon mir 
nicht beeinflußten Berichten geſtanden. Daß ich die Aeußerung in meinem 
Sinne interpretirt habe, tangirt deren objective Wahrheit nicht. Der Abg. 
2 Schmid hat ſich auf eine Behauptung des Reichskanzlers bin, deren 
ahrheit keineswegs erwieſen iſt, zu meinem Ankläger aufgeworfen; das 
ſollte er als Juriſt doch nicht thun. Der Reichskanzler hat die Verdächti⸗ 
gung ausgeſprochen, daß ich oder die von mir herausgegebene „Frankfurter 
eitung“ in Verbindung mit der franzöſiſchen Regierung ſtehe. So lange 
er dies nicht durch Thatſachen beweiſt, wozu ich ihn hiermit ausdrücklich auf⸗ 
fordere, muß ich feine Behauptung für eine willkürliche Erfindung bezeichnen. 
Welche franzöſiſche Regierung ſollten wir auch unterſtützen, die des 16. Mai 
oder deren Borgängerin? Wir haben im Gegentheil zwei Jahre lang die 
franzöſiſche Politik des Reichskanzlers unterftügt. Daß die „Frankfurter Zei⸗ 
tung“ gute 3 hat, darf man ihr doch nicht zum Vorwurf machen. 
1 eiſe hat fie aber Sympathieen mit der Pariſer Commune 
„ Fürſt Bismarck: Der Vorredner hat ſich gegen Vorwürfe gerechtfertigt, bie 
ich ihm gar nicht gemacht babe. (Obo! lite) Wir haben gewiſſe deuiſche 
Sprichwörter, wenn ſich Einer getroffen fühlt, die ich bier nicht gerade 
wiederholen will; ich felbft aber habe — wie geſagt — dieſe Vorwürfe, die 
er jetzt accentuirt bat, gar nicht erhoben (Unruhe links). M. H., warten 
e doch ab, bis ich die Sache entwickele; ich derufe mich auf die ſten o 
grapbiſchen Berichte für das, was ich ſagen werde. Erſtens habe ich dem 
f g. Sonnemann durchaus keine Sympathie für die Commune vorgeworfen, 
38 55 ich habe eine gewiſſe Anerkennung dafür ausgesprochen, daß er für 
freiwi f Commune gegenüberſtehende franzöfiihe Regierung vollkommen 
kad 1800 von jedem Intereſſe unabhängige, lediglich auf Wohlwollen be⸗ 
tr e (Heiterkeit rechts) Sympathien habe. Die Commune war der Gegner 
Ki ranzöſiſchen Republik. Ich will mich auf die Einzelnbeilen nicht 
a a 1 und nur wiederholen, daß ich gejagt babe, ich hätte in meinem 
eine Aue Hut Agenten in Deutſchland gekannt, die unter dem Vorwande, 
gierich ppoſitionellen Partei anzugebören, im Dienfte der franzöſiſchen Re: 
9 fanden, und das war im Jahre 1870. Vielleicht mag es deren 


auch nachber geben. — Das babe ich aber nicht behauptet, ich habe aus⸗ 
Laie d t, ich habe fie Are von 1870 1 hole erkannt, die als 


epublif paſſirten und mir nach 1870 als kaiſerliche Agenten 
ö find. Darauf habe ich gelagt: Auf den Vorredner kann das 
19, ' a Fi bgeordneter iſt, gar keine Anwendung finden; ich babe nicht ge: 
ſagt ich ER, ihm den Vorwurf machen, wenn er nicht Abgeordneter wäre, 

Mein Schluß war: wenn er ſich in derſelben Kategorie befinden ſollte, 
fo iſt Mid au bier Wäblerſchaft ja viel zu klug, um das nicht auf den 
erſten Blick zu erkennen, und dann bätte ſie ihn nicht gewählt. Ich hatte 
den Vorredner bollftändig exculpirt. Wenn der Vorredner die Sache mit 
dem qui Sexcuse, s'acense wieder aufgenommen bat, fo bedauere ich das, 
aber ich berufe mich auf den ſtenograppiſchen Bericht, ich habe ausdrücklich 
geſagt: „bei dem Abgeordneten iſt das nicht möglich, weil ich die feinen 
klugen Segal für zu geſcheidt halte, einen franzöſiſchen Agenten zu 
wählen; deshalb ift es nicht möglich, daß Herr Sonnemann in dieſe Kate: 


81 gorie fällt.“ Vollſtändiger kann ich wohl den Verdacht nicht abwehren, als 


hätte ich ihn mit den gedachten Leuten verwechſelt. Er bat nur durch eine 
ſehr beneidenswerthe Geſchicklichkeit feines Zeſtungs⸗Redacteurs früher die 
Intentionen der franzöſiſchen Regierung erkannt, als ich durch diplomatiſche 
Berichte darüber unterrichtet war. Den Vorwurf, gegen den der Vorxedner 
ſich vertheidigte, habe ich gar nicht gemacht. (Abg. Eugen Richter: Zur Sache!) 
Mich zur Sache zu ruſen, haben Sie kein Recht; ich nehme bier das Wort 
kraft Erlaubniß des Präſidenten und meines verfaſſungsmäßigen Rechts. 
Ich bitte den Herrn, der mich „zur Sache“ gerufen bat, ſich zu nennen, 
damit er feine Gründe anführt. Ich bitte den Herrn Präſidenten, mich zu 
ſchützen; ich bin nicht von der Sache abgewichen, wie der Herr Vorredner. 

amit iſt die Discuſſion wieder eröffnet; ein Vertagungsantrag wird 
abgelehnt. 


bgeordnete war als berufsmäßiger Berichterſtatter 


an die Fracttonen richtete, ſich zu verſtändigen und eine Coa⸗ 
lition (der Nationalllberalen und der beiden confervativen Parteien 
im Bunde mit der Regierung) zu bilden, ſtark genug, alle die 
Stürme, denen das Reich ausgeſetzt iſt, erfolgreich zu bekämpfen. 
Allerdings erregte es Heiterkeit, als der Reichskanzler verſicherte, daß 
er mit der Reichstagsauflöſung nur einen Gedankenaustauſch zwiſchen 
den Abgeordneten und Wählern vermitteln wollte, damit erſtere, ge⸗ 
ſtärkt durch die Berührung mit dem heimiſchen Boden, wiederkehren. 
Aber eben in dieſer Verſicherung und in anderen lag der Wunſch, ſich 
über die nächſten Ziele der Reichsregierung, einen Compro miß betreffs 
der Commiſſtonsbeſchlüſſe, mit der nationalliberalen Partei zu verſtän⸗ 
digen. Daß ein ſolcher Compromiß im Augenblick ernſtlich vorbereitet 
wird, geht aus allen Mittheilungen hervor. Wenn auch der Reiches 
kanzler noch einen Druck ausüben zu müſſen glaubte, indem 
er halb nachglebig, halb drohend ſagte: „Vertrauen Sie nicht auf 
eine gerechte Ausführung des Geſetzes, fürchten Sie mich oder die ver⸗ 
bündeten Regierungen mehr, als die Soctaldemokraten, fo würde ich 
mich fragen müſſen, ob es nicht Zeit ſei, Jemandem Platz zu machen, 
der Ihr Vertrauen in höherem Grade beſitzt, wie ich, oder ich müßte 
nach anderen Mitteln ſuchen. , Jedenfalls ſteht dieſe Auslaſſung mit 
den im Relchstage courfirenden Mittheilungen im Zuſammenhange, 
daß im Bundesrathe keine Neigung vorherrſcht, auf die wichtigſten 
Beſchlüſſe der Commiſſion einzugehen, an welchen die Nationallibe⸗ 
ralen feſtzuhalten entſchloſſen find. Die Anſicht der Fraction geht 
jedenfalls noch dahin, daß ſeitens der Regierung bis jetzt keineswegs dle 
Punkte bezeichnet worden find, ohne welche fie das Geſetz nicht aus⸗ 
zuführen vermödjte, und deshalb dürfe man trotz der Erklärung des 
Reichskanzlers nicht annehmen, daß eine Verfländigung ſchwierig oder 
unmöglich ſei. Der Boden iſt für vier Siebentel des Reichstages 
gefunden und die Kritik, welche heute der Reichskanzler gegen die 
Commiſſtonsbeſchlüſſe zum § 1 richtete, hat gerade unter der Mehrheit 
nicht die Ueberzeugung hervorgerufen, daß ihre Annahme zu einer 
Cabinetsfrage oder gar zur Auflöſung des Reichstages führen 
könnte. Allerdings behauptet man, daß die Majorität für die 
Commiſſions⸗Beſchlüſſe nicht über fünfzig Mitglieder beträgt, 
wie der Reichskanzler mit der Dioiſton in ſieben Theile an⸗ 
nimmt. Indeſſen wird fie immerhin auf 25 Stimmen angeſchlagen. 
wenn nicht etwa die heutigen aufregenden Scenen zwiſchen dem Reichs⸗ 
kanzler und dem Abg. Sonnemann im Hauſe ein Plus oder Minus 
produelren werden. Ein plaſtiſches Bild dieſer Vorkommniſſe gewährt 
ſchon die Lectlüre des Parlamentsberichts. Die Glocke des Präſidenten, 
feine häufigen Unterbrechungen und Ordnungsrufe, die ſtürmiſchen 
Zurufe der Abgeordneten, die neroöſe Aufgeregtheit des Reichskanzlers, 
das Alles und mehr geſtaltete ſich gegen den Schluß der Sitzung zu 
einem Vorgange, der deshalb von einer ſo eigenthümlichen Wirkung 
war, weil nicht die Socialdemokraten an der Debatte theilgenommen 
haben. Dies ſteht uns noch bevor und fo mögen die Exeigniſſe des 


heutigen Tages nur als Vorſpiel des folgenden parlamentariſchen Schau⸗ 
ſpiels gelten. 
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Telegraph 1 cbeſchen. 


5 Wien, 9. Oct. Die „Polt Corte." bringt aus Konſtantinopel 
Mittheilungen über die Entſtehung der letzten türkiſchen Circularnote. 
Nach denſelben beſtätige es ſich, daß in den Kreiſen der Pforte auf 
die Erhaltung der guten Beziehungen zu Oeſterreich nach wie vor 
großes Gewicht gelegt werde. Der Vertreter der Pforte in Wien ſel 
hy angeuleſen worden, ſich in dieſen Sinne aus zuſprechen und ſei dies, 


e e allt. Cötreſponden; 
beſlätigt, auch thakſächlich geſchehen. Nichtsdeſtoweniger ſei es den 
Thatſache, daß in Konſtantinopel innerhalb und außerhalb des 
Palais des Sultans eine Agitation gegen Oeſterreich unter: 
halten werde. Dieſe Agitation habe durch die politiſchen Vor⸗ 
gänge in Ungarn einen weiteren mächtigen Impuls erhalten und 
ſei bereits auf dem Punkte angelangt, ſogar Eoentualitäten in Ungarn 
in den Bereich ihrer Hoffnungen und Berechnungen zu ziehen, welche 
auf die Occupation Bosniens im Sinne der türkiſchen Wünſche reagiren 
könnten. Unter dem Einfluſſe dieſes Ideenkreiſes ſei die Circularnote 
eniftanden mit der notoriſchen Tendenz, der ungariſchen Oppoſition 
eine neue Handhabe zur Agitation gegen die Occupation zu liefern. 
— Aus Bukareſt wird derſelben Correſpondenz gemeldet, die officielle 
Beſitzergreifung von Beſſarabien durch die Ruſſen ſei auf den 13 ten 
October feſtgeſetzt. 

Paris, 9. Oct. Der „Moniteur“ glaubt zu wiſſen, daß die letzten 
Differenzen zwiſchen London und Parls bezüglich der egyptiſchen An⸗ 
gelegenheit in kürzeſter Friſt beglichen würden. 


(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗Bureau.) 

London, 9. Detbr. Die Nachricht, beurlaubte Offiziere der indiſchen Re: 
gimenter hätten Ordre erhalten, einzurücken, erweiſt ſich als verfrübt, That ⸗ 
ſache iſt nur, daß ihnen bedeutet worden, ſich für alle Fälle zur Einſchiffung 
bereit zu halten. — Am 15. October gehen Verſtärkungen und Bekleidungs⸗ 
ſtücke für die Linien⸗Regimenter und Arüllerie⸗Batterien ab, welche zuerſt 
bei der Expedition 28 Afgbaniſtan 5 ſind. 

Birmingham, 9. Octbr. Unter Vorſitz des Parlamentsmitgliedes Mr. 
Chamberlain hat hier ein Meeting der Eiſenproducenten von Süd⸗Staf⸗ 
fordſpire ſtattgefunden. Die Fabrikanten drückten den Wunſch aus, infolge 
des Darniederliegens der Eiſenbranche die Löhne weiter er wa die 
Arbeiter weigern ſich jedoch darauf einzugehen. — In den Kohlenwerken 
von Burnley ſind die Löhne um 10 pCt. berabgeſetzt worden. Die Arbeits⸗ 
zeit wurde auf 4 Tage pro Woche beſchränkt. 

Portsmouth, 9. Oetbr. Das Thurmſchiff „Thunderer“ iſt geſtern im 
bieſigen Hafen eingelaufen und hat Ordre erhalten, die Ausrüſtung zu be⸗ 
ſchleunigen, um ſich zum ſofortigen Abgange bereit zu halten. Der Beſtim⸗ 
mungsort des * es wird zur Zeit geheim gehalten. 

Glasgow, etbr. Eine außerordentliche Generalverſammlung der 
Actionäre der Baut of Glasgow it auf den 22. d. M. einberufen. Es gebt 
das Gerücht, der Goldvorratb der Bank ſei weit geringer befunden worden, 
als er im letzten Berichte angegeben war. Bei der auſtraliſchen Firma 
Potter Wilſon u. Co., die ebenfalls ihre Zablungen eingeſtellt hat, verliert 
die Bank nichts, da große Depots vorhanden ſind. Am ſchlimmſten ſcheinen 
die Verbaltniſſe der Firma Fleming, Smith u. Co. zu wirken. Es ſteht 
feit, daß die Liquidation mebrere Jabre in Anſpruch nehmen wird. 


Atlegraphiſche Courſe und Bor ſen-Nachrichten. 
Frankfurt a. M., 9 Octbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Min 2 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 4 48. Mariſer Wechſel 80, 92 ene. 
Wechſel 172, 50 Böhmische Wellvabn 139%. Sifabetbabn 138%. Galigier 
N Framofen*) 2194. Lembarden“) 59. Nordweſtbahr 95%. age 


rente 53%. Wapieszente 52%. Goldrente 61%. Ungar. Wolozente 
aliener — Ruſſ. Bodeucredu 73%. Auſſen 1872 —. Neue ruſſi ir 
leibe 80%. Amerikaner 1885 99%. 1260er Looſe 105%. 1864er Lach. 


257, 50. Ereditactien“) 191% Oeſterr. Nationalbank 679, 00 Dag 
Bant 116%. Meininger Baut 1 5 Heſſiſche Subwigäbabn 72%. Pe 
Staaiölooje 149, 00. do. Schasanmeilungen, alte, 10274. do. Schaßanwein. 
ungen. neue, 76%. do. Oſtbahn⸗Obligationen 63%. Ceutral⸗Paciſie —. 
eichsbank 155. Deuter Reichsanleihe 957. Ungar. Nordoſtbabn⸗Gold⸗ 
BE —. Schwediſche Pfandbriefe —. Pribat:Discont — Procent. 

Aach Schluß der Börfe: 8 194%, Franzoſen 219%, Lom⸗ 
barden —, —, Galizier —, —, 1860er Leoſe —, —, ungariſche Goldrent⸗ 
—. Ruſſen de 1877 —, österr. Golbrente —. 

" per medio reſp. ver ultimo. 

amburg, 9 October, Rachnittagz. [Schluß⸗Courſe.] Hamburg 
St.⸗Br.⸗A. 110% Silberrente 53%, Golbrente 61%, Credit⸗Actien 194%, 
1860er Looſe 106, Franzoſen 549 Lombarden 146 Italien. Rente 72%, 
Neueſte Nufien 7056 Vereinab. 1 Waage Commerzbant de 08, 
Nordbeulſche 137, An Minden. ſche Internationale Bank 84, A 
de 1885 97% Aölne Blinden. St.⸗A. 104%. Mbein. Eiſenb. do. 108, Bas 
Mark. do. 77%, Discounts 4 pCt. — Unentſchieden. 

Hamburg, 9. Ocibr., Nachm. ſGelreidemarkt.] Weizen loco flau, 
auf Termine feſt. Roggen locs ſtill, auf Termine feſt. Weizen per 
Octobei⸗November 171% Br., 170% Go., per April⸗Mai 177 Br., 176 Gd. 
Roggen per October⸗November 111 Br., 110 Go., per April⸗Mai 118 Br., 
117 Gd. Hafer und Gerſte ruhig. Rabdl ruhig, loco 60%, pr. October 
60, pr. Mai 61½. Spiritus ſtill, per Octbr. 44% Br., pr. Ocibr.⸗Novbr. 42% 
Br., pr. Dec.⸗Januar 41% Br., vr. April⸗Mai 411 Br. Kaffee be⸗ 
hauptet, Umſatz 3500 Sack. Petroleum matt, Standard woite loce 9, 70 Br., 
9, 60 Gd. pr. October 9, 35 Gd., pr. Nobember⸗December 9 9, 50 Go. — 
Wetter: Schon. 

Etverpool, 9. Octbr., Vormittags. [Paumwolle.] (Anſangsbericht) 
Muthmaßlicher Umſaß 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 
Ballen Surais. 

Liverpool, 9. Oelbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß berichl.) 
Umſan 8000 Ballen, davon für Speculation und Ervor! 1000 Ballen. — 
Angeboten. ra aus irgend einem Hafen neue Ernte Oetbr.⸗Novbr.⸗ 
Beidiffung Ta 5 

Peſt, Babe Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
e gute Kauflust, Termine angenbmer, per Herbit 8, 60 Gd., 
8, 70 Br. Hafer ver 7 0 5, 60 Gd., 5, 65 Br. Mais (Banat) per 
Mal⸗Zunß 5, 02 Gd., 5, 07 Br. — Wetter: Prachtwoll. 

Yaris, 9. Ocibr., — — [Producten marki. Suden 1 
matt, per October 26, 75, per November⸗December 27, 00, per No 
1 27, 00, per Januar ⸗ April 27, 25. Mehl mati, der Detober 

50, pr. Nopembers December 62, 75, pr. November: Februar 62, 50, 
Rüböl behauptet, per October 86, 55 per Novb r. 

86, 75, ver Januar ⸗ April 86, 50 Spiritus 
if, ver Oclober 61, 00, per Nobbr.:Dechr. —, per Januar⸗April 60, 75. 
Wetter: Schön. 


Parts, 9. Oct., Nachm. Nodzucer ruhig, Nr. 10/13 pr. Oetbr. pe. 100 
Klgr. 52, 00, Nr. 5 758 8 pr. Octbr. ver 100 Kilogr. 59. 00. Weißer Zucker 
feft, Nr. 3 pr. 100 Alon pr. Dctbr. 60, 50, ver Nov. 60, 75, pr. Jan. 


anuar April 62 
80 5, ver e 


April 62, 25. 
London, 9. Dame Habannazuder williger. 
Antwerpen, 9. Dcibr., Nachmittags 4 U. 30 M. [Betroleummartt.) 


Se ber Raffiniries, Type weiß, loco 23% bez., 23% Br., per Nov. 
1 A Br., per December 24 bez. u. Br., per Januar: Februar 24% Br. — 
ubig. 
Bremen, 9. Dctbr., 8 . . ruhig. (Schluß bericht. 
Etanders we loco 9, 35, per Novbr. 9, 50, pr. December 9, 70, per 
Jan.⸗März 9, 90 


Berlin, 9. Octbr. [Börſe.] Die Börfe eröffnete den heutigen Verkehr 
in feſter Haltung, konnte dieſe aber nicht Enge behaupten. Die geſchäftliche 
Thätigkeit blieb innerhalb der engſten Grenzen, und ſchon aus dieſem 
Grunde allein batten die Hauſſe⸗Intereſſenten ihre Operationen bald ein: 
ſtellen müſſen. Eine Depeſche des „W. Telegr. Bur.“ aus London, welche 
die Analyſe eines Artikels des „Standard“ übermittelte, erleichterte 
oder beſchleunigte indeß dieſen Prozeß. Die darin angedeutete Abſicht 
Frankreichs, eine ſtarke Flotte nach dem Mittelmeere zu ſenden, wirkte 
ſtark ae lunrase auf die Börſe. War vorher das Geſchäft ſchon un: 
belebt, ſo ſchränkte man nun die Transactionen noch mebr ein, gleich⸗ 
1250 aber büßten die Notirungen die geringen, bei dem Beginn des Ge⸗ 
chäfts erzielten Avancen wieder ein. Gegen Schluß der Börfe beſſerte 
7 die Tendenz auf fe gan Wiener Courſe, jedoch erfuhren die Um⸗ 
atze keine weſentliche Zunahme. Die internationalen Speculations⸗ 
papiere zeigen gegenüber den geſtrigen Notirungen nur unbedeutende 
Abweichungen. Die öͤöſterreichiſchen Nebenbahnen fanden nur geringe 
Beachtung und veränderten die Notirungen nur 1 Auch in 
den localen Speculations⸗Effecten fand nur ein pee ſes Geſchaft 
ftatt. Disconto⸗Commanditanth. behaupteten ſich auf geſtrigem Niveau, 
blieben aber faſt abſolut leblos. Für Lauraactien batte ſich die ar 
etwas gebeſſert und ſetzten dieſelben eine ſchwache 501257, durch 
Es notirten Disconto⸗Commandit ult. 130,40 — 130, Laurabütle 


ult. 70,75 70,90. Auswärtige Staats⸗Anleiben blieben fa 1 Gr außer 


Verkehr, im Allgemeinen erfuhren die nene en eine kl öhung. 
Ruſſiſche Werthe behaupteten das geſtrig e de Noten 
ver ultimo 208 an) ver November. 203 ing 203,75. 


age 6e — e ad audi Ai Aalen 10 945 d 
Prioritäten mäßig: belebt; einige Umſätze fanden = er 


Görlitzer 4% pCt. B. und C. und Altenbekener II. und I 
Fremdländ. Prioritäten feſt, aber ſehr ſtill. Auch auf dem a Bar 
markte ftagnirte der Verkehr faſt gänzlich, Potsdamer zu letzter Notiz begehrt, 
Hamburger profitirten am Courſe, Stettiner und Halberstädter ließen das 
gegen nach. Obderſchleſ. Eiſenbahn gedrückt auf die wenig günftige Einnahme 
pr. Septbr. Rum. Actien matter, Aachen⸗Maſtrichter, Oſtpreuß. . be⸗ 
lebt u. ſteigend, Werra⸗ u. Nahebahn in einigem Verkehr. Von Stamm⸗Prior.⸗ 
Actien waren Oberlauſitzer wiederum bevorzugt. Bankactien wenig feſt. 
Eſſener Creditbank zog etwas an, Spielhagen kam höher zur Notiz, Brüſſeler 
Bank offerirt, Luxemburger Bank gedrückt, Deutſche Bank ließ eiwas nach, 
Hübner Hypotheken matter, Braunſchweiger Hypotheken und Braunſchweiger 
Bank niedriger, Hannoverſche Bank billiger erbältl ich. Induſtriepapiere 
mäßig belebt. Große Pferdebahn beliebt und ſteigend in Actien und Prio⸗ 
ritäten. Bockbrauerei und 7 1 rger beſſer, Ahrens und Tivoli waren 
billtger erhältlich. Löwe gg inen matt, Magdeburger Gas beſſer, 
Volpi und Schlüter anziehend, Zoologiſche Garten⸗Obligationen erhöhten 
ebenfalls die Notiz. Leopoldshall beliebt, Montanwerthe bebaupteten ſich in 
guter Feſtigkeit, Ae Drahtinbuftrie ſteigend, Louiſe Tiefbau höher. 
Um 2 r: Ruhig. Credit 391,—, Lombarden 121,—, Franzoſen 
440, Reichsbank 154,80, Disconto⸗Commandit 129,75, Saurabütte 70 75, 
Türken 11,60, Italiener 72,40, 1860er Loose —, Deſterr. Goldrente 61,50, 
do. Silberrente 53,70, do. Papierrente 52,10, va "Soldrente — „Sproc. Ruſſen 
79,75, Köln⸗Mindener 104,50, Nbeinifce 1 107 Bergiſche 77,90, Rumänen 
32,25, Galizier —, Ruſſiſche Noten 202,50 
Coupons. (Course nur für Poſten.) DEE Silberrent.⸗Cp. 171,75 
bez., do. Eiſenb.⸗Cp. 171,50 bez., do. Papier in Wien aa. min. 50 8 1 — 
BR Amerikan. Gold: Dollar-Yonds 4,19 bez., do. Eiſenbahn⸗Prioritäten 
50 bez., do. Papier⸗Doll. 4, 16 bez., 6% New⸗Nork-City 4, 18,50 bez., 
Auf. Central⸗Boden min. 20 % Paris, do. Papier x verl. min. 75 At 
Pet., Boln. Papier u. verl. min. 75 3 Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. conſ. verl. 
20, 49 bez., Ruſſiſcher Zoll 20,46 eiw. bez., 22er Ruſſen 20,72 bez. Große 
Ruſſiſche laatsbabn 20,22 bez., Ruf. Boden⸗Exedit 20,30, Warſchau⸗ Wiener 
Comm. —,—, 8% Rumäniſche St.⸗Anl. ——, Warſchau⸗ Teregpol 20,16. 
bez., 3%, u. 5% Lombard. min. 10 & Paris, „Diverſe in Paris zahlbar 
minus 20 3 Paris, u minus 25 8 Amſterdam, cer minus 
50 Paris, Belg. minus 30 Brüſſel, Verl. Lſtr. Obligationen 20,41 bez. 


Berlin, 9. Oetbr. [Producten ⸗ Bericht.] Das Wetter iſt anhaltend 
prachtvoll und wärmer als es die Jahreszeit mit ſich zu bringen pflegt. 
Die Haltung unſeres Marktes war beute für Getreide weniger flau als 
geſtern, Roggen freilich leidet unter dem Druck widerwillig aufgenommener 
Kündigungen, ſo daß der laufende Termin ſich nicht ganz behaupten konnte, 
während für ſpätere Sichten mindeſtens geſtrige Schlußpreiſe bewilligt 
werden mußten. Loco iſt ſchöner neuer Roggen ſehr knapp und tbeuer, 
ſonſt aber zeigt ſich kein Begehr. — Roggenmehl matter. — Weizen iſt bei 
wenig belebtem Verkehr ein wenig 5 bezahlt. Verkaufluſt war heute 
ſchwach und auch zurückhaltend. — Hafer locs unverändert. Termine ſehr 
jtil. — Rüböl in recht beſchränktem Verkehr, Preiſe kaum verändert. — 
Petroleum behauptet. — Spiritus recht matt und zu nachgebenden Preiſen 
verkauſt, erlangte, bei etwas ſtärker bervortretender Kaufluſt, feſtere Haltung 
und erholte ſich im Werthe ganz merklich. 

Weizen loco 153—195 Mart pr⸗ 1000 Kilo nach Qualitat geforberı, gelb 
„ruſſ. — Mark ab Bahn bez, A ee 168 —168— 168% Mark bez., 
ver October⸗November 168% —168 M. bez., per November⸗December 
1 Hrn e —170 Maut benz ner or Mai 178— 177% —178 M. bez. 

i⸗Juni — Mark bez. Gekündigt 13,000 Ctr. Ma 108 

Karl. — Roggen loco 110 bis 135 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität 
fordert, neuer inländiſcher 127 —132 Mark, hochfeiner 134 M, ruſſ. 112 
113 Mark ab Bahn und Kahn bez., per October 113 —112—112 54 Ma 
bez., per October⸗November 113—112—112% Mark bez., per Nobember⸗ 


December 8 7 114— eg Mark bez., per December: Xanuar 116) 15 
115% —116 bez., per April⸗Mai 120—119—119% M. bez., per : 

Juni 121— 150 — 121 M. bez. Gekündigt 38,000 Cir. Rünbigumgöpreiß 
112% Mark. — Gerſte loce 115 bis 185 Mark nach Qualitat gefordert. — 


Hafer loco 105 bis 155 Mark pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, oſt⸗ 
und weſtpreuß. 118 bis 131 Mark bez., an 120 bis 127 Mark 1 
Spiritus loco „ohne Faß“ 51,8 Mark bez., ver October 51,5 —51,3 b 
51,6 M. bez., per October⸗Nopember 50 — 40 50 M. bez., ver ang 
December 49,4—49,1—49,4 Mark bez., ver April⸗Mai 51,4—51,1—51,4 M. 
bez, per Mai⸗Juni 5¹ 7-51, 4—51,7 Marl bez. Gelündigt — Liter. Kün⸗ 

digungspreis — Ma rk. 


Breslau, 10. Octbr., 9% Uhr Vorm. Am deutigen Markte b 

die e für Getreide etwas feſter, bei mäßigem Angebot Breite 7755 
preis halten 

Weizen, feine Qualitäten aut behauptet, ps. 100 Kilogr. fehleifcer 
neuer weißer 13,80 bis 16,20—17,60 Mark, neuer gelber 13,40 bis 16,00 bis 
17,00 unge feinfte Sorte über Notiz bezahlt. 

0.43700 u notirten Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 11,40 bis 
12,20 —12 ark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. neue 12,40 bis 13,50 Mark, 
weiße 14,20 — 14,70 Mark. 
5 9250 in ider Haltung, pr. 100 Kilogr. neuer 10,39 bis 10,80—11,30 
is 

Mais unverändert, pr. 100 Kilogr. 11,40—12 „40—13,20 Mart 

Erbſen ohne gran, pr. 100 170 12 8013,80 — 18,00 Mark. 

Bohnen 108 preishaltend, pr. 1 Ailogr. 17,00—18,09—19,00 Marl. 

Lupinen ohne Frage, dr. 2 Kilogr. gelbe 8,00 — 8,20 bis 8,50 
Mark, blaue 8,00 — 8,10 8,40 Mar 

Widen obne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 10,40—11,00—11,60 Mark. 

Delſaaten odne Aenderung. 

Schlaglein ſchwache Kaufluſt. 


I 100 Kilogramm a netto in a und 11 

Suter 3 25 2 2 2 25 
22 25 19 25 
21 — 18 50 
21 — ‚18 — 


über No 
Bl nominell, pr. 50 Kilogr. 15—19—20,50 Mark. 
Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 26,50—28,50 


Mark, Roggen 187 25 —.20,25 Mark, Hausbacken 18,50--19,50 Marl, 
Roggen-Fullermebl 8 1 8,75—9,50 Mart, Wetzenlleie 7. 20—8,60 Marl. 


eu 2,80—3,10 Mart pr. 50 Kilogr 
da genſtrob 19,00 — 21,00 Mark pr. Scbod 4 600 Kiloar. 


Breslau · Sch — e Eiſenbabn. 
au- Schweidn urger 
Einnahmen pro Monat Sepiember 1878. 


1) Breslau-Waldenburg, 


intenftein. Haubten, Berfonene Guter⸗ Extra- In Summa 
eslau⸗Neppen Verkehr. Ba r. ordinarien. 
157850 na vorläuf. Abſchluß 252083,20 „os 3618576 92443701 
im Januar bis Sept. 6902839, 88 
1877 nach defin. Feſtſtellung 245901, 653589, 40530,14 940020,90 
2) Ma Januar Fe Sept. 6784322, s5 
en-Stettin 

1878 1 Dekan, Abſchluß 2947,00 81997,86 6105,73 117550,59 
im Januar bis Sept. 771156, 79 
1877 nach defin. Feſtſtellung 29509,67 70996,17 5212 101027,16 
90 ee Sean? bis en 465024, 45: 
1878 nad vol borläuf. Yes 7637,00 3263654 2817,11 43090,65- 
— ee dung 7154,33 24476 231,97 er 3 

1877 defin. Feſtſtell 02 
in Namur © 5 8 2 g 3 1324,18 
1898 N ae 5 Abschluß 289167, 20 750802, 4s 45108,60 1085078, 28 
im Januar bis Sept. 7970582, 38 
1877 nach defin. Sehftellung 282565, a5  749061,50 41283,43 1072910, 38 
im Januar bis Sept. 74006714 
mehr 6601,75 1740,95 3825,17 1210787 
569911,16 

antwortlicher Nedacteur: Dr. Stein. 
Druc von d Dark u. Comp (W. Iricdrich) in Wiehl au. 


